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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


A. 691. 


ſener 


Amtinndagtzigßer 


Das Deutſchthum in Kongreßpolen. 
(Original⸗Korreſpondenz aus Rußland.) 

Wenn man im Allgemeinen wohl darin übereinſtimmen dürfte, 
daß der ſog. „polniſchen Intelligenz“ (d. h. den gebildeten Kreiſen) der 
Beruf zugefallen iſt, innerhalb des Polenthums eine fruchtbare Ini ; 
tia tive zu ergreifen, ohne welche eine traurige Verkümmerung und 


N geiſtige Leere nicht ausbleiben kann, fo muß man doch auch zugeben, 


daß dieſe Aufgabe nur dann nachhaltig erfüllt zu werden vermag, 
wenn ein engerer Anſchluß an das Deutſchthum als eine Nothwen⸗ 
digkeit angeſehen und dieſer Einſicht Rechnung getragen wird. 
Es wurde bereits an dieſer Stelle darauf bhingewieſen, 
daß dem Deutſchthum gan; wie früher, ſo auch fürderhin 
und mehr denn je die Aufgabe der Kultivirung bei den minder 
fortgeſchrittenen Völkern des Oſtens zugefallen iſt. Die Erfolge 
des Deutſchthums find bei dem hiſtoriſch entwickelten Polenthum 
bis jetzt faſt einzig und allein auf ökonomiſchem Gebiet, d. h. in 
Folge wirthſchaftlicher Ueberlegenheit hervorgetreten, während 
durch Aſſimilation noch kein Terrain gewonnen wurde, 
abgeſehen von den ſogenannten „Waſſerpolaken“ in Schleſten. 
Und wenn die Triumphe des eingedrungenen Deutſchthums auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete jo häufig das flaviſche Element überholten und 
in Schatten drängten, ſo iſt nicht zu überſehen, daß der Germane 
ſtets nur mit den friedlichen Waffen der Eivilifation operirt, daher 
dem Polenthum durch Anregung in verſchiedener Hinſicht Nutzen und 
Nahrung zuführt. Daß das Ruſſenthum in dieſer Beziehung noch 
weniger intenfiv wirken kann, liegt wohl am Tage. Während das 
Deutſchthum mit humanem Zuvorkommen civiliſirend auf⸗ 
zutreten firebt, wendet das Rufſifizirungsſyſtem rohe und 
plumpe Mittel an, wie ſie auf einer niedrigeren Stufe 
und ſtttlicher Bildung etwa angebracht ſcheinen 
können, und die Ruſſifikatoren möchten ſich ſicher gern des Deutſch⸗ 
thums zur Ausbilfe dabei bedienen, wenn man ſich dieſes Mittels 
nicht aus politiſchen Gründen ſo viel als möglich enthalten zu müſſen 
glaubte. Wo Polens Einfluß ſo tief wurzelt, wie in Kongreßpolen, 
wird bei dem jetzigen Syſtem das ruſſiſche Streben eine Siſyphus⸗ 
arbeit bleiben, die den Ruin des Polenthums wohl theilweiſe fördern 
kann, aber auch die eignen Kräfte neutraliſiren und corrumpiren 
uß. Und warum macht das Wollen und Streben des Deutſchthu ms 
gloriſchen Sinne in Polen nicht noch hervorragendere Forts 
chritte ? — ſo wird man 7 1K a 

ſelbſt nur obenbin 
wie ſich der Aufgabe 


des Deutſchthums von Tag zu Tag 
mächtigere Hinderniſſe gefährlich für beide Raſſen entge- 
genſtellen: nämlich jene exkluſive, herausfordernde Richtung, 
die im Innern der Slavenwelt um ſich gegriffen und welche 
die Grundſätze und leitenden Kräfte abendländiſcher und beſonders 
germaniſcher Bildung rückſichtslos befehdet und verläugnet und doch 
an deren Stelle nichts zu ſetzen weiß, als ethnographiſchen Materia⸗ 
lismus und ideenſoſe Gewalt. Möchte das Polenthum einen vor⸗ 
urtheilsfreien Blick darauf richten, wie es aus der Mitte der Sla⸗ 
venraſſe gerade dazu berufen ſcheint, dem Deutſchtbhum entgegen zu 
kommen in dem Streben, europäiſche geſunde Ziviliſation nach Oſten 
zu tragen. Polen, das ſeinem hiſtoriſchem Leben und Bildungs⸗ 
gauge nach dem Abendlande, der Raſſe nach, dem Oſten 
angehört, dürfte als der geeignetſte Vermittler zwiſchen Deutſch⸗ und 
Ruſſenthum anzuſehen fein und es hätte berufen fein können, eine 
wichtige Rolle in der Stellung des Abendlandes zum Orient zu 
ſpielen, wenn es verſtanden hätte und noch verſtehen wollte, die Stellung 
einzunehmen und zu behaupten, die ihm nach Lage, Intelligenz und 
Volkscharakter zuſtand und von den natürlichen Verhältniſſen vorge⸗ 
zeichnet war. Das Polenthum im Königreich Polen geht, fo ſehr es 
auch ſonſt dem Ruſſenthum entgegenſtehen mag, in dem einen Hand in 
Hand mit der Regierung, nämlich in der ſeit längerer Zeit ſyſtematiſch 
betriebenen Verfolgung des Deulſchthums. — Ob und wiefern dieſe 
ungerechtfertigte Befehdung des Deutſchthums dem Lande und deſſen 
Bewohnern zur Ehre oder gar zum Nutzen gereichen könne, bedarf 
wohl erſt keiner Unterſuchung; man braucht nur ſelbſt oberflächlich 
die Gegenden Polens, wo das Deutſchthum Wurzel gefaßt, mit denen 
zu vergleichen, wo deutſche Intelligenz und deutſcher Fleiß noch nicht 
bingelangt find. — Und dieſe Pioniere, nachdem ſie der Kultur, der 
Induſtrie, der Intelligenz und der Ziviliſation nach allen Richtungen 
bin Bahn gebrochen, werden nun als entbehrlich erachtet und vom 
Polonismus und dem Ruſſenthum verleumdet und verfolgt, wie wir 
dies ja erſt neulich aus den Kundgebungen der „St. Piet. Wied.“ er⸗ 
ſehen haben und auch jederzeit in den warſchauer Blättern zu leſen 
gewohnt find. 


Deutſchland. 
Berlin, 1. Oktober. [Schulſache. Die Wahlen.] Man 


theilt uns aus Elberfeld mit: „Als vor einigen Nonaten nach jah re⸗ 


angen Bemühungen endlich eine Schulordnung für 
lberfeld vereinbart wurde, für welche alle gemäßigten Elemente des 
ladtrathes ſtimmten, und in der auch die Mitwirkung der Geiftlich⸗ 
t durch Zuziehung dreier Paſtoren geſichert war, da glaubte wohl 
eder in unſerer Bürgerſchaft, daß dieſer Gegenfland der Zwietracht 
dlich aus dem Wege geräumt ſei. Das Statut fand die Zuſtim⸗ 
ung der Regierung und des Miniſters Falk. Zur vollſtändigen 


[3 


! ben mit der radikalen Demokratie einen Erfolg erblicken? — Das 


Beobachtenden leicht, denn er wird ſehen, 


urchführung fehlte nur noch die Wahl des Schulinſpektors, die ein» | 


geleitet war und in der nächſten Zeit vor ſich gehen ſollke. Sicherem bor in Kiel außer Dienſt geſtellt „Friedrich der Große“ und 
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Freitag, 3. Oktober SEE 1879. 


Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 

Vernehmen nach iſt dieſe Erwartung getäuſcht: die Kreisſynode ßen“, ſowie die Pacht „Grille“, in Wilhelmshaven am 27. September 
fol eine Immediateingabe gegen dieſe Ordnung eingereicht haben. „Friedrich Karl“, „Kronprinz“ und „Freya“, ſowie das Kanonenboot 
Das Reſultat liegt vor: von Seiten des Kultus miniſters v. Pütt⸗ „Fuchs“. „Albatroß“ befand ſich in Aukland, „Ariadne“ auf der Reife 
kamer und demnach auch von der Regierung iſt die einſtweilige Auf⸗ nach Wilhelmshaven, „Bismarck“ in Apia, „Komet“ vor Gibraltar, 
ſchiebung, wenn nicht Aufhebung. dieſer bochwichtigen und dringen⸗( „Cyklop“ in Shanghai, „Hanſa“ in Valparaiſo, „Leipzig“ am 28. 
den Maßregel angeordnet. Wie ein Lauffeuer hat ſich die Kunde in September in Kiel, „Loreley“ in Smyrna, „Luiſe“ nach Hakodate in 
der Stadt verbreitet, und wir fragen, ob dieſer Schritt des Mini⸗ See, „Meduſa“ in See nach Bahia, „Nautilus“ in See nach Sidney, 
ſteriums nicht Grund genug gewährt, eine Reaktion zu fürchten, deren „Prinz Adalbert“ vor Hakodate, „Wolf“ in See nach Tſchifu. — 
Anzeichen wir ſchon in unſerer Stadt zu beklagen haben?“ — Es iſt Heute iſt die Eiſenbahn zwiſchen Einbeck und Salnderhelden dem 
wenig, was ſich bis zu dieſem Augenblicke über das Refultat der Wahl Betrieb übergeben worden. 

männer wahlen ſagen läßt. Nur aus den größeren Städten liegen die — Die „N. A. 3.“ ſchreibt: „Bei feinem Scheiden von den 
Ergebniſſe vollſtändig vor; vom platten Lande iſt Genaues bis letzt \ Reichslanden hat der Kaiſer in einem die gewonnenen Ein⸗ 
ſo gut wie garnicht bekannt, wenigſtens dem großen Publikum nicht. drücke zuſammenfaſſenden Erlaß an den bisberigen Ober⸗Präſtdenten 
Dagegen wird die Regierung auf Grund der Berichte ihrer Beamten | von Elſaß⸗ Lothringen der Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß „ein⸗ 
wohl ſchon in der Lage fein, ſich von dem Ausfall der Wablen im ſichtsvolles Streben der Regierung und wachſendes Vertrauen der 
Großen und Ganzen ein Bild zu machen. Und da iſt es denn inter⸗ Bevölkerung beide bald wit einem feſten Bande vereinigen werden.“ 
eſſant, die Stimmung der ibr nahe ſtehenden Blätter zu beobachten. Die neue Regierung des Landes beginnt ihre Thätigkeit mit dem 
Daß der hauptſächlichſte, ja der einzige Zweck, welchen die oifitdfe | heutigen Tage, der Statthalter und mit ihm das Miniſterium für 
Preſſe in den letzten Monaten den diesmaligen Wahlen gegeben, Elſaß⸗Lotöringen. Der Name des Generalfeldmarſchalls Freiherrn 
die Vernichtung der nationalliberalen und ihre Erſetzung durch eine | v. Manteuffel gehört der Geſchichte an. Seine Perſönlichkeit 


— 


bedingungslos gonvernementale Partei bei weitem nicht in dem ger bietet einerſeits dem Reiche, welches ihn auf einen ſo verantwortungs⸗ 
vollen Poſten geſtellt hat, andererſeits dem Lande, welches fortan ſei⸗ 

ner Fürſorge anvertraut iſt, die werthvollſten Bürgſchaften bar. 
Selbſt in den franzöſiſchen Departements jenſeit der deutſchen Weſt⸗ 
grenze hat der Name des ehemaligen Oberbefehlshabers der deutſchen 
Okkupationsarmee einen guten Klang bewahrt, und die Bewohner 
Nordſchleswigs baben noch vor Kurzem, nach dreizehn Jahren, ihrem 
einſtigen Gouverneur Zeichen dankbarer unvergeſſener Sympatbien 
dargebracht. Das Land für Deutſchland zu erhalten, die Herzen der 
Bevölkerung weiter für Deutſchland zu gewinnen — iſt die Aufgabe 
des Statthalters, welche Seine Majeſtät der Kaiſer kaum in bewähr⸗ 
tere Hände zu legen vermochte. In der Durchführung dieſer Auf⸗ 
gabe findet der Statthalter eine weſentliche Stütze an dem Leiter des 
neuen Miniſteriums, welches durch Vereinigung des Reichskanzler⸗ 
amts für Elſaß⸗ Lothringen mit dem bisherigen Oberpräſidium ge⸗ 
bildet worden iſt. Der neuernannte Miniſter bat bereits feit einer 


wünſchten und vielleicht auch gehofften Maße erreicht worten iſt, läßt ſich 
3. B. aus der Sprache der heutigen „Nordd. Allg. Ztg.“ deutlich genug 
erkennen. Auch die „Kreugeitung“ macht bis jetzt eine recht ſaure 
Miene. Sie findet in den vorliegenden Meldungen auf's Neue die 
Beſtätigung, „daß der Liberalismus als die „angeſtammte“ Partei⸗ 
richtung der Maforität der Großſtädter anzuſehen iſt.“ Ihre ganze 
Hoffnung ſetzt fie auf die noch ausſtehenden Nachrichten aus den 
ländlichen Wahlkreiſen. Und ſicherlich wird ſie ſich darin nicht 
gam getäuſcht ſehen. Schon jetzt läßt ſich als die eigentliche Wirkung 
der von den Regierungsorganen befolgten Taklik erkennen, daß nur 
den radikaleren Richtungen nach links wie nach rechts Vorſchub ge, 
leiſtet worden iſt. Oder wollen die Freunde der Regierung in dem 
Anwachſen der Fortſchrittspartei bezw. in der Verſtändigung derſel⸗ 


Bemerkenswertheſte an den bis jetzt vorliegenden Reſultaten ſind die 
Siege der Zentrumspartei. Sie hat ihren alten Beſitzſland, wie es 
ſcheint, überall bewahrt; ſie hat die vor drei Jahren in Düſſeldorf 
nach langem und heißem Ringen gewonnene Poſttion glänzend be⸗ 
feſtigt; ſie hat, was leider nicht mehr bezweifelt werden zu können 


ich das bisher vergebens ummorbene Köln erobert Was 
under auch, da doc die a der ultramon⸗ 
tanen Beſtrebungen durch die Angriffe der Regierung nach dieſer 
Seite hin lahm gelegt waren. Wenn nicht auch die Stadt Crefeld, 
die letzte, die nun noch aus der ſchwarzen Maſſe als Hort der libe⸗ 
ralen Idee hervorragt, an die Zentrumspartei verloren ging, ſo iſt 
dies in erſter Linie das Verdienſt des wackern nationalliberalen Vor⸗ 
kämpfers Seyffardt; die Regierung iſt daran abſolut unſchuldig. 


Berlin, 1. Oktober. [Der Kaiſer. Bismarck. Bun⸗ 
desrath. Etat. Verſchiedenes.] In Betreff der Peiſe 
des Kaiſers nach Wiesbaden find noch keine Beſtimmungen getroffen. 
Auch die Nachrichten über die Reiſe des Kronprinzen über Wien be 
dürfen noch der Beſtätigung. — Die Abreiſe des Fürſten Bismarck 
iſt noch völlig unbeſtimmt. Derſelbe hatte, wie bereits anderweitig 
gemeldet worden, am Sonntag das Staatsminiſterium zu einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung in ſeinem Palais verſammelt. Die nächſte 
Sitzung des Staatsminiſteriums wird vorausfichtlich Ende dieſer 
Woche ſtattfinden. Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums Graf 
Stolberg Wernigerode hat ſich geflern Mittag nach Baden⸗Baden be⸗ 
geben. — In der Sitzung des Bundes rathes vom 22. d. wurde 
beſchloſſen, den ſämmtlichen Verordnungs⸗Entwürfen in Betreff der 
Uebertragung von Rechtsſachen der einzelnen Bundes ſtaaten auf das 
Reichsgericht die Zuſtimmung zu ertbeilen. Der ſächſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte flimmte gegen die Uebertragung heſſiſcher Rechtsſachen auf 
das Reichsgericht mit der Erklärung, daß nach der Anſicht ſeiner 
Regierung der Fall des 8 3 des Einführungsgeſetzes zum Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz nicht vorliege, vielmehr die Zuſtändigkeit des Reichs⸗ 
gerichts lediglich nach 8 5 des Geſetzes zu beurtheilen ſei. Der wirt: 
tembergiſche Bevollmächtigte fügte ſeiner Zuſtimmung die Erklärung 
hinzu, es dürfe aus dem Umſtande, daß für Württemberg nicht eine 
gleiche Beſtimmung durch Kaiſerliche Verordnung getroffen ſei, nicht 
gefolgert werden, daß die Zuſtändigkeit des Reichsgerichte für Ange⸗ 
legenheiten des Landesherrn und ſeiner Familie nicht reichsgeſetzlich 
begründet ſei. Dieſer Erklärung wurde von keiner Seite wider 
ſprochen. — Die Etats arbeiten im Finanzminiſterium find bis 
auf einige nachträglich eingegangenen Anträge völlig beendigt und 
der Etat liegt größtentheils ſchon gedruckt vor. Jedenfalls wird die 
Einbringung nach Erledigung der erſten Landtagsformalien ſofort 
erfolgen. Auch der Geſetzentwurf, betreffend die Verordnung der aus 
dem Betrage von Reichsſteuern an Preußen zu überweiſenden Geld⸗ 
ſummen iſt dem Staatsminiſterium bereits vorgelegt und bildet zur 
Zeit den Gegenſtand ſchriftlicher Vota. — Der Provinzial⸗ 
Landtag von Hannover wird zum 19. Oktober einberufen 
werden. — Nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 26. 
September iſt der außerordentliche Verpflegungszuſchuß für 
das 4. Quartal d. J. feſtgeftellt. Derſelbe differirt für die einzelnen 
Garniſonen zwiſchen 7 und 201 Pfennigen pro Tag und Mann. — 
Nach der in der Abmiralität aufgeſtellten Nachweiſung über die in 
der zweiten Hälfte des September ſtattgehabten Schiffebewe⸗ 
gung in der kaiſerlichen Marine wurden am 25. Septem⸗ 


verwaltung geſtanden. In der bisher dem Reichskanzler unterſtan⸗ 
des im Bundes rath, die Vorbereitung der Geſetze und Verordnunger 


ßens, die reichsländiſche Eiſenbahn ⸗ und Zollverwaltung u. f. w mit 
den geſammten Obliegenheiten einer Miniſterialinſtanz vereinigt, 
welche die Aufgabe hatte, den Gang der Landes angelegenheiten mit 
den Erforderniſſen der allgemeinen Reichspolitik in Uebereinſtimmung 
iu erhalten. In dem Staatsſekretär iſt ſomit eine in den Geſchaften 
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Spitze des Mintfteriums geſtellt worden. Elfaß-Rotbringen darf der 
Wirkſamkeit der neuen Regierung mit vollem Vertrauen entgegen⸗ 
ſehen. Die Zuſammenſetzung derſelben, wie die ihr vorgezeichnete 
Aufgabe entſpricht dem landes väterlichen Herzen, den wohlwollenden 
Intentionen des Kaiſers, welche durch die ſoeben in Elſaß⸗Lothringen 
gewonnenen Eindrücke nur neue Beſtätigung empfangen haben. Der 


Reichslandes, an welcher ehrlich theiliunehmen feine Bewohner und 
feine Vertreter Berufen find.” 


— Ein wiener Korreſpondent des „Journal des Doôbats“, der 
aus offtzibſen Quellen geſchöpft hat, giebt einige näbere Aufklärungen 


ſchen Botſchafter am öſterreichiſchen Hofe abaeftattet hat, als 
die „glückliche Ergämung und die Erläuterung der Entrevue mit dem 
Grafen Andraſſy“ betrachtet werden müſſe. 
daß der deutſche Reichskanzler zunächſt in Gaſtein bei dem daſelbſt 
informirt habe, wie das franzöſiſche Kabinet die deabſichtigte Entrevue 


marck um ſo höheren Werth, als er von Anfang an Gewicht darauf 


zufriedenſtellend, und er ließ dem franzöſiſchen Kabinet eröffnen, 3 


dem Vertreter Frankreichs die aufrichtig freundſchaftlichen Geſin uu n⸗ 
gen Deutſchlands zu verſichern. 


Frage, wie ein Zuſammentreffen mit dem 
ermöglichen wäre. 


Klügſte wäre, allen in Wien anweſenden Botſchaftern einen Beſuch 


längeren Reihe von Jahren an der Spitze dieſes Theiles der Reichs⸗ 


denen oberen Leitung der reichsländiſchen Angelegenheiten waren der 
Vortrag bei dem Kaiſerlichen Landesherrn, die Vertretung des Lan⸗ = 


und deren Bertretung im Bundesrath und im Reichstage, der gen Kae; 
ſchäftliche Verkehr mit den oberſten Behörden des Reiches und Preu⸗ 


von Elſaß Lothringen wobl erfahrene und bewährte Kraft an die 


Kaiſer und mit ihm ganz Deutſchland blicken vertrauend auf den 
hente beginnenden Abſchnitt in der politiſchen Entwickelung des 


Es wird dervorgehoben, 
eingetroffenen deutſchen Botſchafter in Paris, Fürſten Hobenlobe, fi 
in Wien auffaſſe. Dieſe Informationen hatten für den Fürſten Bis 


legte, daß feine Zuſammenkunft mit dem Grafen Andraſſy von der 
franzöſiſchen Regierung nich! im ungünſtigen Sinne gedeutet wurde!? 
Die Antwort, welche der deutſche Reichskanzler erhielt, war durchens 


er während ſeines Aufenthaltes in Wien Gelegenheit haben würde * 


Da Herr Teiſſerene de Bort beim 
Eintreffen des Fürſten Bismarck in Wien leidend war, entſtand die 
framöſiſchen Botſchafter zu 
„Sollte der Fürſt“, heißt es im Berichte der 
„Döbats“, „Herrn Teiſſerene de Bort, und zwar denſelben allein be: 
ſuchen? War dies nicht eine Demonſtration, von der man nicht ein⸗ 
mal wiſſen konnte, ob fie der framöſiſchen Regierung angenehm ein 
würde? Das Einfachſſe war, alle Botſchafter zu beſuchen. Man gad, 
dem Reichskanzler auch dieſen Rath; aber er wies denſelden in einern 
Weiſe zurück, welche den Schluß geſtattete, daß dieſe Idee ihm durch? 
aus nicht zuſagte. Als er jedoch erfahren hatte, daß die Botſchafter 
Englands und Rußlands abweſend wären, bemerkte er, daß es dass 
su machen. Man würde kaum bei der Annahme irren, daß er dieſe 
„Breus Idee zuerſt zurückgewieſen hatte, um dem ruſſiſchen Bolſchafter kleinen 


über den Beſuch, welchen Fürſt Bismarck dem franzöfi⸗ 
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Beſuch abzuſtatten. Und die Anſchauungsweiſe, welche durch dieſe 
Thal ſache erhärtet wird, verleiht in Wirklichkeit der Wiener Entrevne 
ihren wahren Charakter. Man rechnet mit Rußland nicht mehr, in 
Wien ebenſowenig wie in Berlin. Von der Ernennung des Grafen 
Schuwaloff an Stelle des Fürſten Goriſchakoff iſt nicht mehr die 
Rede, und das iſt eine Folge der Vorgänge, welche fich feit einiger 
Zeit an den Ufern der Newa vollziehen. Der Panſlavis mus 
bat feinen Einfluß bewahrt; der Wille des Zar, die Entscheidungen 

es offiziellen Rußlands haben nicht wieder die Herrſchaft über die 
ruſſiſche Politik erlangt, und die Ereigniffe, deren Schauplatz Afga⸗ 
niflen und Herat find, beweiſen, daß die panſlaviſtiſche Aktion fort⸗ 
fährt, überall Propaganda zu machen, wo fie noch ein günſtiges Ter⸗ 
rain finden kann.“ Der Korreſrondent betont dann, daß Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber dieſer Situation nichts Beſſeres 
thun konnten, als ſich aufs Engſte zu verbinden; in dieſem Sinne 
ſeien denn auch die bezüglichen Unterhandlungen von der öffentlichen 
Meinung in Oeſterreich ſowie in Ungarn begrüßt worden. Mit ders 
ſelben Einſtimmigkeit wies die Preſſe aber darauf hin daß man nicht 
etwa Frankreich mit Rußland verwechſeln dürfe, da eine ruffifd- 
franzöſiſche Verſchwörung gegen den Frieden Europas undenkbar er⸗ 
scheine Die Sprache, welche die öſierreichiſch- ungariſche Preſſe in 
dieſer Hinſicht bezüglich Frankreichs führte, bezweckte, die öffentliche 
Meinung zu beruhigen und die Ueberzeugung hervorzurufen, „daß die 
Freundſchaft Deutſchlands diejenige Frankreichs, welche jene ganz 
ebenſo werth voll erſcheint, nicht ausſchließen würde“ Der Beſuch des 
Fürſten Bismarck beim franzöſiſchen Botſchafter, feine ohne Umſchweife 
abgegebenen Erklärungen, endlich der Umfland, daß man es für gut 
rachtete, tiefe Erklärungen der Oeffentlichkeit zu übergeben, erzeug ⸗ 
ten denn auch volle Genugthuung. „Man verſichert übrigens“, 
ſchließt der Korreſpondent, „daß die in Wien vereinbarten Konven⸗ 
tionen für Niemanden einen bedrohlichen Charakter haben. Sie be⸗ 
drohen Niemand, obgleich ſie in einem gegebenen Augenblick die bei 
den kontrabirenden Staaten gegen die Drohungen ſchützen können, 
welche ihnen von anderer Seite kämen. Den genauen Inhalt dieſer 
Konventionen zu offenbaren, bleibt unzweifelhaft der Zukunft vorbe⸗ 
halten. Wir erwarten dieſen Moment mit um ſo größerer Ge⸗ 
müthsruhe, als die vom „Journal des Döbats“ ertheilte Verfiche⸗ 
rung, Frankreich bedürfe keiner Berubigung, beweiſt, daß es nichts 

projektirt und nicht daran denkt, ſich mit dem Panſlavismus zu ber» 
bünden. Ebenſo kann man in Frankreich gewiß fein, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn unfähig iſt, die Hand zu irgend einem gegen Frankreich ge 
richteten Projekte zu bieten.“ 

„ Auf Grund der vertraulichen Berathung, welche das Staats⸗ 
Miniſteritum am Sonntag im Palais des Fürſten Bismarck ab⸗ 
gebalten hat, iſt der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Graf zu 
Stolberg Wernigerode, geſtern, Dienſtag nach Baden⸗Baden abgereiſt, 
um dem Kaiſer Vortrag zu halten. Bis zu ſeiner Rückkunft von dort, 
welche ſich heute noch nicht beſtimmen läßt, wird, wie die „Magdeb. 
Stg.“ erfährt, wahrſcheinlich kein Miniſte r ratb mehr abgehalten wer⸗ 


den. In Folge der Schwierigkeiten, welche ſich angeſichts der wichti⸗ 


gen zu eniſcheidenden Fragen ergaben und in Hinſicht auf die einzu⸗ 
bolenden allerhöchſten Entſchließungen iſt daher die für Montag an⸗ 
beraumte ordentliche Sitzung ausgefallen. 

— Wie man der „Magd. Ztg.“ mittbeilt, hätten die Verband ⸗ 
lungen zwiſchen dem Reichskanzler und dem Nuntius Jaco⸗ 
bini zu dem Reſultat geführt, daß die neuen Vorſchläge der Kurie 


einer eingehenden Prüfung unterzogen worden find und mit den Be, 
merkungen der preußiſchen Neglerung nunmehr dem Vatikan zur Ent⸗ 
n Tr... ̃ ͤ—. x, ̃—‚— .... ̃ ˖ . ˖˙‚—orW— eee ̃ bon-Senberungen befgäftigt, melde nad vorlte en. 


Stadttheater. 


„Das Interim hat Poſen glücklich hinter ibm“; die Freude dar⸗ 
über leuchtete geflern aus jedem Geſichte des alle Plätze des neuen 
Stadttheaters füllenden, feſtlich geſtimmten Publikums. Es war 
wirklich ein weihevoller Moment, der geſtrige Eröffnungsabend; die 
ſeit einer Reihe von Jahren ſo zu fagen im „Aſyl für Obdachsloſe“ un⸗ 
tergebrachte darftellende Kunſt in Poſen batte endlich wieder ein ihrer 
würdiges Heim gefunden. Für den Kultus der Formſchönheit iſt Dürf⸗ 
tigkeit der Umgebung ein ſchädigender Makel, und fo hat denn die 
Erſetzung des bisherigen Interimstbeaters durch ein wirkliches 
Thentergebände in der That eine höhere Bedeutung als nur die 
größerer Bequemlichkeit für das Publikum. Möge der geſtrige Abend 
der Ausgangspunkt eines wirklich gedeihlichen Kunſtlebens für unſere 
Stadt ſein! 

Der Eindruck, welchen geſtern das Ganze, das neue Haus und 


2 die neue Schauſpielergeſellſchaft, machte, war denn auch wirklich derart, 
daß die beſten Hoffnungen als begründet erſcheinen. 


Das Haus ſelbſt iſt in einer früberen Nummer unſerer Zeitung 
ausfuhrlich geſchildert worden. Geſtern präſentirte ſich deſſen Inneres 
dei feſllicher Beleuchtung und feſtlichem Damenbeſuch in vortheil⸗ 
Haftefter Weile. Die Aus ſtaſſirung des Logenraumes zeigt Eleganz und 
Geſchmack, und die Malerei der Vorhänge läßt viele große Bühnen 
weit hinter ſich. Als gar der reich und harmoniſch ſchön dekorirte 


HBanuptvorhang mit feinem künſtleriſch prachtvollen Gemälde den Augen 


der Zuſchauer enthüllt wurde, ging ein allgemeines „Ah“ der freudigen 
Bewunderung durch das Haus. 

Für eine erſte praktiſche Benutzung parirte der mechanische 
der Bühnenvorrichtungen recht gut, 
Feuersgefahr ſchützende Vorhang zeigte den berechtigten Erwartungen 
des auf die Folter der Erwartung geſpannten Publikums gegenüber 
eine recht eiſerne Stirn, denn er wollte eine Z itlang partout nicht 


in die Höhe. Späterbin ragte ein Stück „Jenſeits“, d. b. blauer 


Himmel, in das irdiſche Gemach berein, in welchem Egmonts Unter⸗ 
zebung mit Alba ftattfand. Hiemit iſt indeſſen die Reihenfolge der 


mm dieſe Kategorie gebörenden Zwiſchenfälle geſchloſſen, und darin 


liegt, meinen wir, das beſte Zeugniß für die Umſicht der Geſammt⸗ 


leitung. 
Die Ventilation erwies ſich als eine ſehr gute, zum Theil ſogar 


cue rgiſche. Ein Uebelſtand if, daß das Geräuſch der die Straße 


paſſtrenden Wagen in den Logenraum bineindringt, ein größerer 
noch, daß der Grundriß der Anlage des letzteren ein verfehlter iſt, denn eine 
Reihe von Seitenplägen auf den beiden Rängen und der Galerie 
bat eine recht unvollkommene Aus ſicht auf die Bühne. Auf der 


I Galerte iſt, wie uns mitgetbeilt wird, einem Theile der Zuſchauer 


2. 


auch der Kronleuchter hinderlich. 
Uebrigens „Ein Mann ein Wort!“ Das Zeugniß muß man dem 


Herrn Stadtbaurath Grüder geben; er hat das Unmögliche geleiftet, 
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— Das dritte urtbeil des Kriegsgerichts gegen den Grafen von 
Monts iſt, nach der „Weſ.⸗Zig.“ abermals ſreiſprechend. 


— [Diäten ꝛc. der Reichsbeamten.] Wie der „Schleſ. 
Ztg.“ mitgetheilt wird, bat der Entwurf einer katſerlichen Verordnung 
über die Tagegelder, die Fuhrkoſten und die Umzugskoſten der Reichs⸗ 
beamten, deſſen bereits kurz Erwähnung gethan, folgenden Wortlaut: 

Artikel 1. An die Stelle der SS 3, 10 und 18 der Verordnung, be- 
treffend die Tagegelder, die Fubrkoflen und die Umzugskoſten der 
N vom 21. Jun 1875 treten die nachfolgenden Bora 
chriften: 

83. Etatsmäßig angeſtellte Reichs beamte, welche außerhalb ibres 
Wohnortes an einem und demſelben Orte länger als einen Monat 
beſchäftigt werden, erhalten neben ihrer Beſoldung für den erſten Mo⸗ 
nat die im 8 1 feſtgeſetzten Tagegelder. Für die folgende Zeit einer 
ſolchen Beſchäftſgung etatsmäßig angeſtelller Beamten, jomie in dem 
Falle, wenn nicht etatsmäßig angeſtellte Reiche ben mie außerhalb ihres 
Wohnortes verwendet werden, beſtimmt die vorgeſetzte Bebörde die 
zu gewäbrenden Tagegelder. Für die Dauer der Hin⸗ und Rückreife 
5 8 in jedem Falle auf die im 8 1 feſigeſetzten Tage 
gelder Anſpruch 

810. Die etatsmäßig angeſtellten Reichs beamten erbalten bei 
Verſetzungen Bergütung für Umzugs koſten nach folgenden Sätzen: I. 
Die Direktoren der oberſten Reichsbehörden auf allgemeine Koſten 

1800 Mk., auf Trans porikoſten für je 10 Kilometer 24 Mk.; II. die 
vortragenden Räthe der oberſten Neichsbebörden 1000 Mt und 20 
Mk.; III. die Mitglieder der böberen Reichsbehörden 50 Mk. und 10 
Mk.; 8 die Mitglieder der 4 — Reichsbebörden 3% Mk. und 8 
Mk.; V. die Sekletäre der höheren Reichsbebörden 240 Mk. und 7 
Mk.; VI. die Subaltern der übrigen Reichebebörden 180 Mk. und 6 
Mk.; if. die Unter beamten 100 Mk und 4 Mk.] Außerdem iſt der 
Mietbo zins zu vergüten, welchen der verſetzte Beamte für die Woh⸗ 
nung an feinem bisberigen Aufentbaltsorte auf die Zeit von dem Ver, 
laſſen des letzteren bis zu dem Zeitpunkte bat aufwenden müſſen, mit 
welchem die Auflöſung des Miethe verhältniſſes möglich warde. Dieſe 
Vergütung darf jedoch längſtens für einen neunmonatlichen e 
gewäbrt werden. at der Beamte im eigenen Hause gewohnt, fo kann 
demſelben eine Entſchädigung höchſtens bis zum balbjährtgen Betrage 
S Miethswertbes der von ihm benutzten Wohnung ge⸗ 
währt werden 

5 18. Perſonen, welche, ohne vorher im Reiche dienſt geſtanden zu 
boben, in denſelben übernommen werden, kann eine durch die oberſte 
Reichsbebörde feſtzuſetzende Vergütung für die Dienſtantrittsreiſe und 
im Fall der dauernden Uebernabme eine in gleicher Weiſe feftzuſetzende 
Vergütung für Umzugskoßſen gewährt werden. Dieſe Vergütungen 
dürfen die Sätze nicht überſleigen, welche die Stellung bedingt, in 
welche der Beamte berufen wird. 

Be ha 2. Hinter $ 5 und $ 17 der Verordnung vom 21. Juni 

875 find folgende Beſtimmungen einzuſchalten 

8 5a. r Wege ftrecken oder Umwege, weiche lediglich zum Zwecke 
der Tlebernadstung nach anderen Orten als dem Orte des Dienfige- 
ſchäfts gemacht werden müſſen, find an Stelle der vorſlehenden Ver⸗ 
e die etwa verauslagten Fuhrkoſten zu erftatten. 

$ 17a Die einſtweilig in den Ruheſtand verſetzten Reichs beamten 
erhalten bet Wiederanſtellung im Reichedienſte Vergütung für Um 
zugkoſten nach den Beſtimmungen der 88 10, 12 bis 15. Der Berech 
nung iſt die Entfernung zwiſchen dem bisherigen Wohnorte und dem 
neuen 1 zugrunde zu legen. 

ö ze tikel 3. Der $ 11 der Verordnung vom 21. Juni 1875 wird 
aufgebobe 

Artelel 4 Der Abſatz 1 des $ 4 der Verordnung, betreffend die 
Tagegelder, Fuhr und Umzugskoſten von Beamten der Reichseiſen⸗ 
bahnverwaltung und der On DEEDa N, vom 5 Juli 1875 erhält 
folgende Faſſung: „Die Reichsetſenbahn beamten erhalten, wenn ſte 
ſich zu dienſtlichen Zwecken zu Fuß oder unter Benutzung einer Drat- 
fine oder eines Bahnmeiſterwagens innerhalb des Dienſtbezirks der 
Reichseiſenbahn verwaltung auf der Bahnſtrecke bewegen, nur die ihnen 
zuſtebenden Tagegelder und haben auf die im $ 4 zu II. Unſerer Ver⸗ 
ordnung vom 21. Junt 1875 feſtgeſetzten Fubrloſten keinen Anſoruch“. 

Artikel 5. Gegenwärtige Berorduung tritt mit dem . inkraft. 


— Zu dem Zolltarif vom 15. Juli d. J. ſind Rechnungs⸗ 
| tafeln erſchienen, welche bei den mflindisen Amt’ftellen eingeſeben 


um die Eröffnung am 1. Otiober zu ermöglichen, und zwar in einer 
Weiſe, daß aus der Eile, mit welcher ſchließlich gearbeitet worden 
war, dem Publikum nirgends Unbequemlichketten erwuchſen. 

Die künſtleriſche Leiſtung des Abends war des feſtlichen 
Anlaſſes und Schauplatzes durchaus würdig. „Es ifl ein fürnebmer 
Geiſt in unſer Theater gefahren,“ den Eindruck wird jeder gewonnen 
haben; Alles, was die Direktion geleiſtet, trägt den Stempel 
der Gediegenheit, und wenn man die Kräfte in's Auge faßt, welche 
ſich ihr zur Verſügung geſtellt, ſo erkennt man das Vertrauen, wel⸗ 
ches der Name „Groſſe“ in der Künſtlerwelt genießt. 

Was nun die Aufführung ſelbſt betrifft, fo folgte auf die von der 
Kapelle des 6. Regiments vorgetragene Weber'ſche Jubelouverture ein 
von Herrn Dr. A. Brieger verfaßter Prolog, ein formenſchönes, 
gedankenvolles Gedicht, das wir im Wortlaute weiter unten veröffent⸗ 
lichen. Vorgetragen wurde derſelbe von Frl. Kühnau, einer prächti⸗ 
gen Bühnenerſcheinung von edler Haltung. Leider blieben einzelne 
wenige Stellen der Dellamation unverſtändlich. Vielleicht wäre dem 
abzuhelfen, wenn bei einer ferneren Wiederholung die Dame noch 
etwas mehr in den Vordergrund treten wollte. 

Der Dichter des Prologs wurde mehrfach gerufen, ohne indeſſen 
aus ſeiner Berborgenheit herauszutreten. 

An den Prolog ſchloß ſich eine Anſprache des Herrn Oberbürzer⸗ 
meifter Kohleis, welche mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer, 
den Mitbegründer des neuen Theaters, endigte; begeiſtert ſtimmte das 
Publikum in die von den Klängen des „Heil Der im Siegerkranz“ be⸗ 
gleitete Ovation ein. 

Es folgte der letzte Theil des Programms: Die Aufführung 
„Egmonts“. Durch etliche weiſe angebrachte Striche war das Stück 
erheblich gekürzt, ſo daß trotz des reichen Programms der Schluß der 
Voſtellung noch vor 11 Uhr erfolgte. 

Unſer Urtheil über die darſtellenden Kräfte kann nach ein mal i⸗ 
gem Auftreten derſelben natürlich nur ein unvollkommenes ſein. 
Wir wollen doch nicht unterlaſſen, die gewonnenen Eindrücke zu 
ſtiniren. Herr Rahn, welcher als Gaſt die Rolle des Egmont 
ſpielte, vereinigt mit einer höchſt vortheilhaften Bühnenerſcheinung 
ein ausgiebiges Organ. Fehlerhaft ſchien uns ein etwas zu pronon⸗ 
zirtes Pathos, welches ſelbſt in Szenen gemüthlicheren Charakters 
die Egmonts Geſtalt eigenthümliche Bonhommie nicht zum Ausdruck 
gelangen ließ. Dagegen gelangen einige Szenen, wie z. B. die mit 
Alba, vorzüglich; am wenigſten wollte uns die Auffaſſung der leg» 
ten Szene genügen; Herr Rahn bewegte ſich unſers Erachtens zu 
viel auf der Bühne umher und richtete Worte, welche Egmont: im Geiſte 
zu dem niederländiſchen Volke ſpricht, direkt an die ſpaniſchen Soldaten. 
Einer gewiſſen Härte des Organs wußte der Gaft mit vielem Er⸗ 
folge zu begegnen. Alles in Allem genommen, war ſeine Leiſtung 
eine ſehr anerkennens werthe. 

Herrn Wäſer war als Erſtlingsrolle vor dem hieſigen Publi⸗ 
kum eine ſehr undankbare Aufgabe, die Darſtellung des Brackenburg 


werden können und gleichzeitig zur Berechnung der Brauftener, > 
Erbebung der Uebergangsabgaben für Branntwein und Bier, der 
Ausgleichungsabgabe für den aus dem Großherzogthum Luxemburg 
eingehenden Branntwein, der Tabakſteuer, der Salzſteuer, ſowie zur 
Berechnung der Vergütangsbeträge für Tabak und Zucker dienen. 
— Der Leiter des mit — 1. Sy in Wirkſamkeit en 
Miniſtertums für Elſaß⸗ Lothringen; 

ſekretair Karl Herzog, iſt im Jahre 1827 zu Brieg in Saen 
geboren. Nach Abſolvirung des Gymnaſiums feiner V terſtadt bes 
jog er die Univerfität Breslau, um ſich dort für die jurißiſche Lauf⸗ 
bahn vorzubereiten. Im Jahre 1852 ward er zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt, fungirte im folgenden 1 als Hülfs richter beim Kreisge⸗ 
richt Breslau ſodann bis 1856 bei der Staatsanwaltſchaft daſelbſt. 
Im Jabre 1856 erfolgte ſein Uebertritt zur Verwaltung als Juſtitiar 
in der Finanzabtheilung der Regierung zu Breslau, zugleich als Rah 
des Dberpräfidenten in Handels- und Gewerbe⸗ Angelegenheiten. 1859 
ward er als Hülfsarbeiter in das Handelsminiſterium berufen und 
zwar in die Abtbeilung für Handel und Gewerbe, 1864 ward er um 
vortragenden Rath ernannt. Im Jabre 1867 fungirte Herr Herzog 
als Kommiſſar für die Ausftellung der Staaten des Norddeutſchen 
Bundes in Paris und für die internationale Münzkonferenz, 1868 
ward er zum Geheimen Ober Regter ugsrath ernannt und vn. 
Preußen in der Rheinidıfffahrts » Bentrallommiifion; 1870-1871 
führte er den Vorſitz in der vom Fundesratb berufenen — — 
für die weitere Ausbildung der Statiſtik des Zollvereins. Im Sep⸗ 
tember 1871 erfolgte feine Ernennung zum Wullihen Geheimen 
Ober Regterungsrath und Direktor der Abtheilung der damals im 
Reichskamzleramt eben gebildeten Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen. 
Als im Juni 1876 nach dem Ausſcheiden des Miniſters Delbrück das 

„Reichskanzleramt für Elſaß-Lotyringen“ eingerichtet wurde, ward 
Herr Herzog zum Unterſtaatsſetretär deſſelben ernannt, kurz zuvor 
war ſeine Berufung in den Bundesrath erfolgt. Im April 2 
ward Herr Herzog zum Stellvertreter des KHeidhdtanzlerd für die 
Verwaltung der Reichslande ernannt. Wäbrend des letzten Winters 
leitete er die Reichsenquete für die Baumwollen⸗ und Feinehtnduftrie, 
und im Juli d. J, — nach Erlaß des Geſetzes, welches die Ber 
faſſung und Verwaltung von 3 Lothringen neu regelt, — wurde 
der bisherige Stellvertreter des Reichskanzlers als Staatsſekretair 
mit dem Rang eines Staatsminiſters und dem Prädikat Exzellenz 
an die Spitze des neuen Miniſteriums berufen. Er bleibt ſonach in 
der Leitung einer Verwaltung, welche thatſächlich ſeit Jahren feinen 
Händen anvertraut war. 


— In der „Schleſiſchen Zeitung“ finden wir unter den lokalen 
Nachrichten folgende Notiz, die zwar in ſehr unſcheinbarer Form und 
erheblich verſpätet auftritt, aber unter Einem Geſichtspunkte doch ein 
erhebliches Intereſſe in Anſpruch nebmen darf. 

Der Ausſchuß des oberſchleſiſchen berg⸗ und büttenmänntichen 
Vereins, welcher die Intereſſen der Montaninduſtrie mit großer 
Energie. allezeit vertritt, zog in feiner letzten Sisung vom 9. d. 
die Erhöhung der Koblenpreiſe in den Kreis feiner Be⸗ 
ſprechung. Es wurde konſtatirt, daß der größte Theil der Gruben 
ſchon jetzt mit einem ſo minimalen Gewinn, wenn Überhaupt noch mit 
einem ſolchen, produß ren, daß die geringſte Erböhung der 1 7 
duktionskoſten nicht mehr ertragen werden könne und eine ſolche 
Erböhung werde wegen der Ernte⸗ und Zollverhältniſſe 
nicht lange aufzubalten fein. In längerer Debatte wurden die 
Gründe für und gegen entwickelt und ſchließlich der Antrag ange⸗ 
nommen, eine beſondere Spezialverſammlung der ſämmtlichen Ver⸗ 
treter von Steinkohlengruben abzuhalten und die Kohlenhändler zu 
derſelben einzuladen. 


Der Geſichtspunkt, unter welchem dieſe Nachricht ein nicht ge⸗ 
ringes Intereſſe darbietet, iſt der, daß hier von ſchutzzöllneriſcher 
Seite eingeräumt Gr neben den Ernieverbältniffen würden auch 
die Zollverhältniſſe, d. h. die bevorſtehende Wirkung der Getreide⸗ 
zölle, die Produkttonskoſten erhöhen. 

— Man ſchreibt der „Magdeb. Ztg.“: Berſchiedentlich hat man 
ſich in letzter Zeit mit der Frage der Schulaufſicht bezehungs⸗ 
weiſe mit der Vermuthung von Aenderungen beſchäftigt, welche nach 


zugefallen. Er wußte aber ducch ein überaus fein VVV e am e den, d aman in ener , An ABEHENS Feis Bekı Rene wa durch⸗ 
dachtes Spiel ſelbſt für dieſſe Figur zu erwärmen und dürfte das 
mit eine tüchtige Probe ſeines Talents abgelegt haben. Eine etwas 
unangenehme Ausſprache des „r“ ließe ſich vielleicht abgewöhnen. 

Herr Graßl (Schneider Jetter) entwickelte einen einfachen, ge⸗ 
ſunden Humor. Herr Valde ck pauſchte den Vanſen zu etwas viel⸗ 
leicht zu großer Bedeutung auf, aber er erreichte dies auf eine Weiſe, 
welche ihm mit Recht lebhaften Beifall zuzog. Er zeichnete die Ger 
ſtalt eiwas mephiſtophelesartig und bob fie eben hierdurch über das 
n Niveau der Rolle; ſein Vanſen war mehr eine unheim⸗ 
liche, als eine komiſche Figur, die aus dem Leben gegriffene Zeich⸗ 
nung einer verkommenen tüchtigen Kraft. 

Herr Oeſer (Wilhelm von Oranien) wird wohl ſpäterhin 
noch eine Probe feines eigentlichen Könnens ablegen; feine Bewegun⸗ 
gen in der Unterredung mit Egmont waren nicht ſehr anſprechend, 
und die Sicherheit ließ einige wenige Mal zu wünſchen üb lig. 

Herr Werther (Ferdinand) gewann anfänglich durch edle 
Haltung; zum Schluſſe jedoch weinte er unſerer Meinung nach zu 
viel für einen jungen Soldaten; hätte er wirklich Thränen ver⸗ 
goſſen, der Reitermantel, mit dem er ſeine Augen wiſchte, müßte heute 
auf dem Dache des Theaters getrocknet werden. Dieſe Bemerkung möge 
uns der junge, gewiß vielverſprechende Künſiler nicht verübeln; fie iſt nicht 
böſe gemeint und läßt ſich dem erwähnten Uebermaße durch etliche 
Thränen⸗ Oekonomie ja leicht abhelfen. Gerade ſolche Rollen wie die 
des Ferdinand erheifhen, wenn man fie durchweg ernflhaft nehmen 
ſoll, weiſes Maßhalten. 

Herrn Devereux's Herzog Alba war eine recht tüchtige, Gutes 
verheißende Leiſtung. 

Die Krone des Abends aber gebührt der Darſtellerin des Klär⸗ 
chen, Frl. Weiße. Noch felten haben wir eine fo glückliche Mi” 
ſchung von tiefem, nicht affektirtem Gefühl und munterer Laune ge⸗ 
funden. Ihr Klärchen war eine durchaus liebenswürdige, auf 
der Höhe der Dichtung ſtehende Schöpfung. Wir freuen uns, die 
Dame einmal als Gretchen ſehen zu dürfen. 

Die Übrigen Rollen waren alle durchaus angemeſſen beſetzt. 

Und damit wollen wir unſerer Feder Halt gebieten. Mögen alle 
guten Geifter über der neuen Kultusflätte der Kunſt, über 2 neuen 
Unternehmen walten! 


1 85 Stadttheat 
8 oſener a eaters 
ne RN Dr. A. Brieger. 
il dieſer boben A 
en Jahre Wunſch erfüllt, 
Mit guter Geiſterſchaar im Bunde 
Den Schauplatz edler Kunſt enthüllt! 
Was ſe die Seelen euch erhoben, 
Was je fie ſchmeichelnd hat beglückt, 
85 eut’ ſei in Eins es bold verwoben, 
aß euch's dem Erdendunſt entrückt. 
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dieſer Richtung bin beabfichtigt fein ſollen. Dem gegenüber kann bes 
ſtimmt verſichert werden, daß in Betreff dieſer Frage ſeitens des 
Kultusminiſteriums nicht die geringſte Aenderung beabfichtigt iſt. 
Die thatſächlichen Verhältniſſe binfichtlich der Schulauffiht find ſol⸗ 
gende: Seit Jahrzehnten befindet ſich die Lokalſchulaufſicht in den 
Händen der Geiſtlichkeit; dieſem Gebrauche blieb auch das Mi⸗ 
niſterium unter dem vorigen Kultus miniſter treu, fo daß auch heute 
noch die Lokalſchulaufſicht in weit überwiegendem Maße von der 
Geiſtlichleit ausgeübt wird. Alle Abweichungen hiervon find darauf 
zurückzuführen, daß die bezüglichen Geiſtlichen ſich in offenen Wider⸗ 
ſpruch zu der ſtaatlichen Kirchen verwaltung ſetzten. Es iſt ferner 
Klage darüber geführt worden daß die Geiſtlichen im Gegenſatze zu 
den weltlichen Schulinſpektoren für die Ausübung der Schulaufſicht 
keine Entſchädigung erhalten. Die Schuld hieran trifft jedoch nicht 
das Kultusminiſterium; ſeitens des letzteren war im Jahre 1875 be- 
reits eine Summe in den Etat eingeſtellt worden zu Remuneratio⸗ 
nen der Geiſtlichkeit für die genannte Thätigkeit. Das Abgeordneten⸗ 
haus ſtrich jedoch die ganze Summe aus dem Etat. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Finanzlage iſt es aber nicht möglich, von Neuem eine 
gleiche Forderung zu ſtellen, auch wenn das Abgeordnetenhaus in 
ſeiner neuen Zuſammenſetzung ſich der Geiſtlichleit günſtiger geſtimmt 
zeigen ſollte. In dem vollſtändig aufgeſtellten Etat des Kultus⸗ 
miniſteriums find als neue Forderung nur fene 300,000 Mark auf⸗ 
genommen worden, welche zur Erhöhung der Emeritengehälter für 
Lebrer beſtimmt ſind.“ 

— Aus den Vereinigten Staaten von Amerika iſt Herr Macdo⸗ 
nald, Superintendent des Poſtanweiſungs⸗Amts, begleitet von Har⸗ 
riſſon, als Bevollmächtigter zum Abſchluſſe eines neuen Bertrages 
über den Austauſch von Poſtanweiſungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten hier ein⸗ 
getroffen. 

— Von allgemeinem Intereſſe iſt eine Verfligung des Unterrichts⸗ 
Miniſters betreffs des Termins für Zulaſſung zur Abiturienten⸗ 
Prüfung nach einem Wechſel des Gymnaſiums. Dabei wird zu⸗ 
nächſt auf eine ältere Verfüng Bezug genommen, der gemäß ein 
Wechſel der Anſtalt ohne zwingende Nothwendigkeit für die Aufrecht⸗ 
Ethaltung der Disziplin wie für die gründliche Durchführung der 
Primaner ſich gleich nachtheilig erwieſen, ſo daß bei einem ungerecht⸗ 
fertigten Wechſel der Anſtalt das Halbjahr, in welchem der Wechſel 
erfolgt, auf den zweijährigen Beſuch der Prima nicht angerechnet 
werden darf. Neuer Beſtimmung nach macht es dabei keinen Unter⸗ 
ſchied, ob die Anſtalt im Laufe oder am Schluſſe eines Halbjahrs 
verlaſſen wird. 

Italien. 


Es liegt jetzt das italieniſche Grünbuch vor, welches 
übrigens keine bemerkenswerthen neuen Aufſchlüſſe über die verſchie⸗ 
denen Phaſen der italieniſchen Politik der letzten Jahre bietet und 
höchſtens durch die egyptiſche Verwickelungen und die Haltung Italtens 
in dieſer Zeit einiges Intereſſe erregt. 

Das Grünbuch enthält 386 Dokumente, deren erſtes vom 22. De⸗ 
zember 1875, das letzte vom 1. Juli 1879 datirt und wird demſelben 
demnichſt ein die Regierungsakte des Miniſteriums Carioli umfaſſen⸗ 
der Anhang nachſolgen, ebenfalls beinahe ausſchließlich mit der egyp⸗ 
tiſchen Frage beſchäftigt. Das relativ größte Intereſſe bieten die im 
abre 1878 in Betreff des von Nubar Paſcha gebildeten egyptiſchen 
inets, in welchem bekanntlich ein Franzoſe und ein Engländer 
Platz fanden, gefüyrten und auf die Aufnahme auch eines Italieners 
in dieſes Kabinet bezüglichen, jedoch fruchtlos gebliebenen Unterhand⸗ 
lungen. Herr Waddington antwortete Auf ne vom titalieniſchen 
Bolſchaſter General Cialdini ge⸗ichtete Anfrage, ob er mit der Er⸗ 
nennung eines Italieners zum Zuſtizmiuniſter einverſtanden ſei, ent» 


Hier, wo an unſ'res Reiches Marken 
Der deutſche Geiſt hält treu die Wacht, 
In ernſtem, männlichem Erſtarken, 

Hat Bürgerſinn das Werk vollbracht. 
Mit ſcharfem Blick dem Tagesleben, 
Dem arbeitevollen, zugekehrt, 

Weiß er ſich dem doch hinzugeben, 
Was uns die Sterblichkeit verklärt. 


Und er auch hat es mitgeſchaffen, 
Dies Haus, der kaiſerliche Held, 
Der, leuchtend in den Sie zes waffen, 
Beſchirmt den Frieden einer Welt. 
Von voller Töne Sturm getragen 
In mächt'gem, weihevollem Klang 
Will ihn, dem aller Herzen ſchlagen, 
Begrüßen euer Jubeldank. 


Was Fürſt und Bürger hier gegründet, 
Den Mufen ift es ein Altar. 

Das Leben ſtellt, zum Bild geründet, 

In ſchönem Scheine hier ſich dar, 

Wie Götter von des Ida Spitzen 

Die Schlachten ſeb'n auf Troja's Flur, 

So ſehet ihr von Euern Sitzen 

Des Menſchen Kampf — ein Schauſpiel nur. 


Her rührt das Herz mit bangem Ahnen 
Euch oft der königliche Mann. 
Der, ungetreu den alten Fahnen, 
Das alte Glück nicht binden kann. 
Aufgeb'n des böſen Traumes Saaten: 
Berrütber durch der Dinge Drang, 
Feigen: er an den eig' nen Thaten, 
rhaben noch im Untergang. 


Hier läßt die Lieb' in Grabesnächten 
Stolz weh’n ihr leuchtend Siegspanier. 
ter en: das ein Weib, wo Männer fechten, 
t Hochſinn Zorn und Mordbegier. 
ter ſpricht die Weisheit, mild und heiter: 
ie fragt nicht was der Pilger glaubt. 
De drückt bie Freiheit ihrem Streiter 
en Kranz auſ's todtgeweſhte Haupt. 


Und wie gießt Baubermacht des Schönen 
Durch's Ohr ch voll in's weiche Herz, 
Wenn wechfſelnd in Geſanges Tönen 
Auflauchzt die Luft, aufweint der Schmerz. 
Gleich behr im Düftern und im Lichten 
Will Kunſt befreiend auch erbau'n 


Und heute lä in Geſichten 

Euch Abten Gbit ſchau'n. 
A t auf gold'nem Wagen, 

Die ben mit en Iuferirenin. 


Bor ibm, von Lüften leicht getragen, 
e Horen lichte Roſen ſtreun. 


& t en, der Herden, 

Der der ber Maſen erden sir: 
holden ſtern alle werben 

Mit kenſchem um ener Herz. 


. erklärte. 


Fran 
ionen dae im Einver⸗ 
ae babe, außer dem 
remden Elemente in 


nennun ilſon zum egyptiſchen Finanzminiſter 
keinen Einfluß geübt habe. Die Sprache des engliſchen Agenten in 
Katro war aber eine gan verſchiedene, und trotzdem Salisbury die 
betreffenden Reklamationen des italieniſchen Botſchafters mit der 
Wiederholung der früheren Erklärung beantwortete, erfolgte die Bil⸗ 
dung des egyptiſchen Kabinets ohne die Aufnahme eines Italieners. 
Nubar Paſcha erklärte dem rellamirenden italieniſchen Generalkonsul, 
daß er mit Bedauern die Ernennung eines italieniſchen Mimiſters 
unterlaſſen müſſe, da alle feine des halb konſultirten Kollegen hierüber 
einig ſeten und das neue Kabinet bereits komplet wäre. Damit war 
die Sache ſo ziemlich erledigt und auf die betreffenden Beſchwerden 
der italieniſchen Regierung in London erklärte lisbury, daß der 
italienſſche General⸗Konſul de Martino eine drobende Sprache ges 
führt habe, und in Folge deſſen England, welches fi der freien 
Wahl des Khedive nicht widerſetzen konnte, nicht habe dulden können, 
daß Italien eine Preſſion auf ihn übe. Um ein kleines Pflafter auf 
die Wunde zu legen, wurde beſchloſſen, einen Italiener zum General: 
Auditor in Egypten zu ernennen, welcher erklärte, daß er zur An⸗ 
nabme dieſes Poſtens geneigt ſei, ohne jedoch dadurch die Frage der 
abet eines Italieners zum egyptiſchen Juſtizminiſter zu prä⸗ 
udtziren. 


Aus dem Gcrichtsſaal. 
—B— Poſen, 28. Septbr. [Schwurgericht] Ein Todt⸗ 


ſchlag, verbunden mit einem ſchweren Diebſtahl bildete 
den e der Verhandlung, welcher die Geſchworenen und das 


Richterkollegium in der Sitzung des vergangenen Dienſtags den 23. 
September beſchäftigte. Drei Perſonen erſchienen in den Anklage ⸗ 
räumen, zwei davon die Brüder Komornik Andreas Jedrzej⸗ 
czak und Häusler Anton Jadrzejcezak des Todtſchages be ⸗ 
ſchuldigt, der dritte, der Arbeiter Thomas Stycel unter der Anklage 
des ſchweren Diebſtahls. Zwei Tage vor Neujahr 1879 wurde in 
dem Graben der von Poſen nach Buk führenden Landſtraße, in eini⸗ 
er Entfernung des Dorfes Dombrowo Huben die Leiche eines unge⸗ 
ähr 40 Jahre alten Mannes aufgefunden, in welchem alsbald der 
feit längerer Zeit obdachlos umberziehende Vagabund Stefan Swier⸗ 
giel rekognosmrt wurde. Den Kopf der Leiche umhüllte ein feſt da⸗ 
rum geſchlungener Sack, welcher mittels eines Strickes zuſammenge⸗ 
bunden war. Bei der vorgenommenen Sektion des Verſtorbenen ſtell⸗ 
ten die Gerichtsärzte feſt, daß eine vollſtändige Zertrümmerung des 
Schädelknochens, verbunden mit einer umfangreichen Zerſtörung von 
Gehirntheilen und blutigen Ertravafionen in das Innere der Schä⸗ 
delhöhle die Veranlaſſung des Todes geweſen war, daß aber außer⸗ 
dem eine Anzahl ausgedehnter Rippenbrüche, Zerreißungen der Milz 
und Leber vorhanden waren, welche das Ergebniß lieferten, daß der 
Gelödtete eine menge der ſchwerſten, körperlichen Mißhandlungen 
mittelſt harter, ſtumpfer Inſtrumente erlitten haben und daß der 
3 — Theil der Verletzungen dem Verſtorbenen, während er am 

o den gelegen, beigebracht fein muſtte. Das Reſultat der forafältis 


Und daß der Seele wie den Sinnen 
Stets Anmuth gegenwärtig ſei, 
So ſchweben auch die Coaritinnen, 
Im rothen Wagen mit herbei. 
Was wollt ihr mehr der guten Zeichen? 
Es bleibt auch noch der Sel'gen Schaar 
Und wenn des Tages Schimmer bleichen, 
Stellt fie ſich froh verheißend dar. 


Voch ſchwand der Göttertraum nach oben, 
Iſt dieſer Schauplatz aufgethan, 
So wollt tor unſer Spiel erproben, 
Und mühevoll iſt unſ're Bahn. 
Wohlan, wir wollen raſtlos ringen 
Im ſtrengſten Dienſt ver hohen Kunſt, 
Doch kann dem Fleiß die kühnern Schwingen 
Nur eines Geben: eure Gunſt. 


So wirkt denn ihr mit uns zuſammen, 
Ihr Männer und ihr holden Frau'n; 
Facht höher in uns an die Flammen, 
Und immer Shön’res ſollt ihr ſchau'n. 
Wie mit dem Stab des Hermes führen 
Die großen Todten wir zurück, 

Mit ihrer Kraft das Herz zu rühren, 
Und es zu weib'n zu höherm Glück. 


84 Glück! O nicht des Windes Beute 


et dieſes zauhermächtge Werk! 

er Feſiglanz dieſes Tags bedeute 
Ein froh Gedeihen dieſem Ort. 
Glück ſtröm' in vollem Früblingsregen 
Auf dich, o Stadt am rtheſtrand, 
Es weile mit dem reichſten Segen 
Auf Kaiſerhaus und Vaterland. 


Das rothe Kleid. 
Frei nach dem Polniſchen erzählt. 
Bon Wilbelm Grothe. 
(Fortſetzung.) 

„Ich bedurfte des Gebeimniſſes, um den ruſſiſchen Spähern zu 
entgehen; dennoch gelang es einem derſelben, Deinem Schwager, es 
zu durchdringen,“ bemerkte Paula's Bruder. 

„Karl von Haidebaum hätte gewußt, daß Du Paula's Bruder 
feiert!“ ſchrie ich. 

„Deine Schweſter Katharina entriß der meinen das Geheimniß,“ 
ſagte Zagurski. „Sie theilte es ihrem Manne mit.“ 

„Auch meine Schweſter!“ a 

„Sie tadelte Paula und mich, daß wir ihnen gegenüber ver⸗ 
ſtockt wären, bis meine Schweſter ihr Alles vertraute,“ verſetzte 
Wladislaw. | 

„Wußten fie auch, wann Du und Deine Genoſſen aufbrechen 
würden?“ 

Die Antwort lautete bejabend. Da ballten ſich meine Hände 
wiederum; dieſes Mal galt es jedoch nicht Paula's Bruder. 

Och konnte meine völlige Herſtellung nicht im Hauſe meineg 
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Freitag, 3. Oktober 189 
Vorunterſuchung bat folgenden Thatbeſtand en- 
eben: Ungefähr einige Wochen vor Leich An 
Swiergiel —. dei dem Ae e ke Br ein one 


we⸗ 
rer Diebfiahl verübt, indem der Kubftall durch gewallſames Beſeiti⸗ 
en des Vorlegeſchloſſes erbrochen und eine Aub, ee etwa einen 
tb von 180 Mark repräfentirte, daraus entwendet worden war. 
Bei den alsbald angeſtellten Nach forſchungen nach dem Verbleib der 
letzteren und den näheren Umſtänden der Ausführung und 
häterſchaft des Diebſtabls, lenkten die in der Nähe des 
auf dem weichen Erdboden entdeckten Spuren der entwende⸗ 
ten Kub, welche von Fawica bis zu dem nächſten Dorfe Dombrowo 
in die unmittelbare Nähe der den Gebrüdern Jedrzeſcak gebörigen 
Wohnung führten, den Verdacht auf dieſe. Da der Kopf und die 
Eingeweide der Kuh in einiger Entfernung davon dicht bet einem am 
Rande eines kleinen Gebbölzes liegenden Lupinenſchoder aufgefunden 
wurden, fo war mit Sicherbeſt amunehmen daß die Kuh von 
der genannten Wohnung an dieſe Stelle geführt und bier ge⸗ 
ſchlachtet worden war. Da ſich außer den Spuren der Kuh 
noch mit der größten Deutlichkeit zwei Fußſpuren von Ma 2 
perſonen erkennen ließen, welche dicht neben der erſteren her⸗ 
liefen, fo lag natürlich die Schlußfolgerung nahe, daß wet 
Perſonen bei der Ausführung des Diebſtabls tbätig 
geweſen fein mußten. An dem Punkte unweit der Je rieſcgaſſchen 
Wobnung aber, wo die Diebe mit der Kub Halt gemacht haben 
mußten, waren plötzlich die Fußſpuren von fünf Perſonen auf dem 
weichen Boden ſichtbar, von denen vier an den Füßen unbeklet 
geweſen waren. Dieſe Spuren führten von der obengenannten Stelle 
bis zur Wohnung der beiden Angeklagten Jedrzeſczak und von bier 
auch zu dem obenerwähnten Lapinenſchob er. In einiger Entfernung 
davon, am Saume des Waldes deutete ein andres Zeichen darauf 
bin, daß hier mehrere Perſonen auf die beiden Kubdiede gewartet 
haben mußten, denn es zeigten ſich bier eine Anzahl Spuren von 
unbelleiveten Füßen im Sande. Die auf Grund diefer erheblichen, 
die beiden Gebrüder Jebrzejczak im döchſten Grade gravirenden Ber⸗ 
dachtsmomente wurde eine genaue Hausſuchung in den Wohnungen 
derſelben vorgenommen. welche nicht reſultatlos ablief, denn es wur⸗ 
den daſelbſt einige Stücke friſchen Rindfleiſches entdeckt, die die Ja⸗ 
driejczab'ſchen Frauen mit auffälliger Sorgſamkeit zu verſtecken bee 
mübt waren. Der Eine der e Brüder bezüchtigte det 
feiner Vernehmung den verſtorbenen Swiergiel und feinen Mite 
angeklagten Siycel, indem er erzählte, daß Erſterer von ſei⸗ 
nem Aufenthalt im Rawitſcher Zuchthaus mit feinem Bl, 1 
dem alten Jedrzejczak ſehr genau bekannt war und nach 
deſſen Freilaſſung den intimen Verkehr fortſetzte, indem er häufig in 
ihrer Wohnung ein und auszugeben pflegte auch dann noch als 
Jeorzeſczak der Aeltere bereiis eine neue Zuchtbausſtrafe bei Beginn 
des Winters angetreten hatte. Eines Nachts wäre er durch heftiges 
Pochen an das Fenſter aus dem Schlafe geweckt worden und nachbem 
er ſich [nell aus dem Bette erhoben, um ſich Über die Urſache zu 
vergewiſſern, hätte er den draußen Mebenden Swiergiel erkannt, 
welcher ibm die Mittbeilung machte, daß er einem Verwandten eins 
Kuh geftoblen hätte. Swiergiel hätte dabei die Aufforderung an ihn 
gerichtet, ſich an dem Transport derfelben zu betbeiligen und dieſelbe 
ſchlachten zu helfen. Nach längerem Widerſteben hätte er ſich durch 
die hartnäckigen, wiederholten Bitten Swiergiels beſtimmen laſſen, der 
Aufforderung Folge zu leiſten. Nachdem er noch ſeinen Bruder von 
dem Vorgefallenen ſchnell in Kenntniß geſetzt, hätten fie gemeinſam 
die entwendete Kub zu dem Lupinenſchober geſchafft, bier geſchlachtet 
und das Fleiſch daſelbſt verborgen. Der andere Je drzeſciak beſtätigte 
dieſe Angaben ſeines Bruders in den weſentlichſten Punkten. g 
Mitangeklagten Slycel verdächtige bezüglich einer Tyeilnabme an 
dem Kuhdiebflabl außer der Bezüchtigung durch feine Mitange⸗ 
ſchuldigten auch noch insbeſondere der Umftand, daß er zur Zeit des 
Diebſtahls wiederholt in Geſellſchaft des Swiergiel geſeben worden 
war. Eines Abends, beinahe zwei Wachen nach dem Kuh diebſtahle 
uhr der Schulze von Dombrowo, auf der Rückkehr aus der Stadt 
oſen nach Hauſe begriffen, die Landſtraße entlang, während 
d auf feinem Wagen außer ihm noch die beiden Brüder Jedrzeſche 
befanden, als fie plötzlich in der Dämmerung zwei Mannsperſonen 
bemerkten, welche ſich in berbäctiger Weiſe quer Über das Feld de⸗ 
wegten. Der Schulze forderte feine deiden Reiſebegleiter auf 
beiden Unbekannten nachzugeben, ſie feſtzunebmen und an den 9 
zu bringen. Die Gebrüder Jeorzejczak leifteten diefer Weiſung 


Freundes abwarten; denn ſchon nach einigen Tagen trat Abbas 
Jemael in mein Zimmer. „Du mußt fort, mußt noch beute fliehen; 
Deine Landsleute haben Dich verrathen,“ ſagte er. „Sie waren 
neidiſch, daß Du nicht nach Sibirien, gleich ihnen transportirt 
wurdeſt und haben angegeben, daß Du Ofſiner geweſen biſt. Mor 
gen wirft Du von mir abgeholt; aber man wird Dich nicht finden, 
und ich werde angeben, daß mein Diener mir entlaufen ſe.“ Er 
brachte mir dann einen Tſcherkeſſenrock und Waffen und wies mir die 
Wege nach dem Kanukaſus. * 
Die Gefahren und Abenteuer, welche ich zu beſtehen halle, ehe 
ich über den Terek zu den Bergvölkern kam, jetzt zu erzählen, bieße 
vom Wege ablenken, es genüge Euch, daß ich von den Tſcherkeſſen 
wohl aufgenommen wurde. Sie fragten nicht nach meinem Namen, 
nach meiner Herkunft, ſondern nur, ob ich ihre Gefahren getreulich 
theilen wolle. Nachdem fie erprobt, daß ich Muth und Unerſchrocken⸗ 
beit beſitze, daß mein Auge ſcharf und mein Arm ſlark fei und daß 
mein Körper Anſtrengungen ertragen könne, ſahen ſie mich als ihren 3 
Waffenbruder an. Ich begleite fie auf ihren Kriegs⸗ und Raubıiaen _ 
in die fruchtbaren Gefilde Gruſtens und die reichen Ebenen von 
Dagbestan. Wir drangen weit vor, bis in die Nähe des Eriwan⸗ 
See s. Die Kurden flohen vor dem Blinken unſerer Schwerter. Wir 
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ſäeten nicht, wir ernteten nicht; wir hatten aber Gold und Reich 
thlimer in Fülle. Wir wußten niemals, wo wir den anderen Tag fein 
würden; daß wir uns aber jeden Tag auf das Neue erkämpfen müßten⸗ 
war uns bekannt. 5 4 

Es hatte etwas Verlockendes und Anmuthiges, dieſes wilde Rrieger⸗ 
und Räuberleben. Oft wähnte ich, meine Thaten würden von ihr 
wahrgenommen, deren Bild mir im Schlafe und Wachen vorſchwebte. 
die das Licht auf meinem Ehrenpfade war, zu der ich wie zur Ma 


donna betete. 
Meine Tapferkeit trug mir den Beinamen des Löwenbezwingers 


ein, und ich ſuchte mich deſſelben würdig zu beweiſen. 
Eines Tages erhielt ich einen Brief von Abbas Ismael; er 
lautete: i - 2 


Mein Bruder! ne 
Ich eile mit Wladislaw in das Land, wo Deine Wiege find, 
Der Kaiſer bat ihm wie Allen verziehen. Du kannſt Dich ohne Furcht 
zu meinem Obeim, dem General, begeben, der Dir Deinen Paß en 
theilen wird. Nur hüte Dich davon zu ſprechen, daß Du in den 
Schaaren der Tſcherkeſſen gefochten haft: Vielleicht ſehen wir u. 
wieder; iſt das nicht der Fall, ſo bewahre mir Deine Freundfe 
wie mein Herz ſtets in brüderlicher Liebe für Dich ſchlagen wird. 
Unter dieſen Zeilen ſtand von Wladislaw's Hand: „Ich g 
Paula von Dir im Voraus.“ 2 ö 
Dieſer Brief war fünf Wochen unterwegs geweſen, bevor er 
erreichte. Er verſetzte mich in Entzücken, denn ich konnte nun hoffen 
Paula bald wiedermſeben. Mit freudig erregten Zügen trat ich zu 
meinen iſcherkeſſiſchen Waffengefährten. 2 7 
Sie hörten mir ſchweigend in, als ich ihnen mittheilte, daß ic 
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2 Konflikten 


ir Stycel und den berftorbenen Swiergiel erkannten. Sie 
achten die beiden des Diebſtahls verdächtigen Perſonen vor den 
Schulzen, welcher deren Perſönlichkeit feſtſtellle. Der weitere Ver⸗ 
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und bemächtigten ſich der beiden Männer, in welchen fie den Mitan⸗ ] würde. Die „Provimial⸗Korreſpondenz“ weiſt ſodann auf die Zuge 


ſtändniſſe gemäßigt liberaler Organe hin, daß eine liberale Partei 
der ſyſtematiſchen Oppoſition dahin gelangen würde, Bismarck den 


lauf der Sache trug ſich nach dem Inhalt der Zeugenausſagen und | Weg in Bezug auf feine weſentlichen nationalen Ziele zu verlegen; 
— umfaſſenden Frame: der beiden angeklagen Brüder, weldes | fie ſagt, diejenigen Wahlmänner, welche bisher an dem äußeren 
dieſelben nach anfänglichem hartnäckigen Leugnen ſchließlich vor dem und inneren Aufſchwunge Preußens und Deutſchlands patrio 


Unterſuchungsrichter ablegten, ee zu: Einige 
Tage nach dem eben geſchilderten orfall erſchien der va as 
Bundirende Swiergiel in der Wohnung der Jadrzejczal's, 


in welcher er nur die Mutter der angeſchuldigten Brüder an⸗ 
weſend antraf. Er ſtürmte mit den Drobworten, daß er ſich 
ihren Söhnen, welche ibn verrathen und denunzirt hätten, ſchon ge: 
Brig rächen würde und lärmte und tobte in fo beftiger Weiſe in dem 
immer herum, baß ſich die Frau Jedrzejczak veranlaßt ſah, ihre bei- 
den Söhne aus der Schänke zu ihrer Unterſtützung herbeiholen zu laſſen. 
Die beiden Gebrüder Jedrzeſczak erſchienen denn nach Verlauf went: 
den Minuten in ihrer Behauſung, wo fie von dem Swiergiel mit 
non Schimpfworten und Drohungen empfangen wurden. 
en 
Anton Jedrzeſczak ein in der Stube liegendes ſtarkes Walkerbrett mit 
beiden Händen ergriff und 
wuchtigen Hieb über den Schädel verſetzte, ſo daß dieſer, ohne einen 
Laut von fh zu geben, zuſammenbrach und ohne jedes Lebenszeichen 
liegen blieb. Anton Jedrzejczak verließ nunmehr das Zimmer, wäh 
rend Andreas mit dem Verletzten allein im Zimmer blieb. Nunmehr 
ergriff Andreas, in dem Glauben, wie er fagte, daß der bewußtlos 
daltegende Swiergiel ſich nur verfiellie, ein Stampfeiſen, ſtieß damit 
mehrere Male hintereinander dem Swiergiel auf die Bruſt und trat 
ihm dabei mit den Stiefeln und Abſätzen auf dem Leibe herum. Als 
er Zeichen des Lebens in feinem Opfer wahrzunehmen glaubte, holte 
er einen Strick herbei, band denſelben um den Hals des Swiergiel 
und zog den Letzteren, indem er den Strick an einen in der Stuben⸗ 
decke befindlichen Haken befeſtigte, in die Höhe. Beide Brüder ver⸗ 
üllten nunmehr den Kopf des Leichnams mit einem Sack, welchen 
e feſtbanden, luden ihn auf den Wagen und ſchafften ihn an die 
Stelle in dem Graben der Landſtraße, wo er ſpäter aufgefunden 
wurde. Die bei der gerichtlichen Sektion der Leiche abgenommene 
Schädeldecke derſelben wurde auf Veranlaſſung des Unterſuchungs⸗ 
zichters in gerichtliche Aſſer vation genommen und in der Schwurge⸗ 
richts verbandlung den G ſchworenen zur Anſicht vorgelegt. Diefelbe 
war buchſtäblich zertrümmert und beſtand nur aus einem größeren 
Bruchffück und mehreren kleineren Scherben. Beide angeklagten Brü⸗ 
der, welche ſich erſt in dem letzten Stadium der Vorunterſuchung zu 
einem Geſtändniß bequemt hatten, wiederholten daſſelbe in der Haupt⸗ 
verbandlung mit der präsifeften und ausführlichſten Wiedergabe auch 
der kleinſten Details ihrer graufigen That. Die Verhandlung endete 
mit der Verurtbeilung des Anton und Andreas Jedrzejczak zu einer 
Zuchtbausſtrafe und Ehrverluſt von 11 reſp. 10 Jahr 
ren ſechs Monaten. Der dritte Angeklagte Stycel dagezen 
wurde von der Anklage des Diebſtahls auf Grund des Verdikts der 
Geſchworenen freigeſprochen. 
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Telegraphiſcher Spezial Vericht der 
„Voſener Zeitung.“ 
x Berlin, 2 Oktober, Abends 7 Uhr. 


Die „Provinzialkorreſpondenz“ hebt in einem „Zur legten 
Wahlentſcheidung“ betitelten Artikel hervor: Bei der Abgeordneten⸗ 
Wahl handle es ſich darum, ob das Land durch eine regierungs⸗ 
freundliche, gewiſſenhaft prüfende Mehrheit dazu helfen wolle, die 
Reform der ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe weiter zu 
führen, oder ob eiue zu Mißtrauen und Oppoſition neigende Mehrheit 
den Staat in die Gefahr bringen ſolle, von der bisherigen 
feſten ſtetigen Leitung entweder zu einer Reihe von 
zu gelangen, oder in eine Partei⸗Regierung 
zu verfallen, welche die ſchwerſte Verwirrung über das Land bringen 


| zum 


tiſche Beſrſedlern, und Freude gehabt hätten, und Bismarck die 
Fortictzurg feines Wirkens und Schaffens erleichtern helfen 
wollen, wurden daher ihre Stimme nicht Männern geben können, 


an welche vorausſichtlich politiſchen Gemeinſchaften verfielen die dem 


Kanzler die Wege zu feinen nationalen Zielen verlegen würden. Dem⸗ 
nächſt erklärt die „Prov⸗Korr.“ alle Behauptungen, daß in der Re⸗ 
gierung ein Umſchwung zu freiheitsfeindlicher Reaktion eingetreten ſei, le⸗ 
diglich für Erfindungen des Parteiweſens. Die Regierung ſei allerdings 
voller Ernſt damit beſchäftigt, die Geſetzzebung der letzten 10 Jahre vor 


pann ſich fofortein Kampf zwiſchen den Parteien, im Verlaufe deſſen dem wünſchenswerthen Fortbau darauf zu prüfen, inwieweit fie ſich 


im wirklichen Leben bewährt babe. Die bereits erfolgte Prüfung der 


damit dem Swiergiel einen furchtbaren | Reform der inneren Verwaltung, die bezüglich der Zuſtändigkeit und 


des Verfahrens einer Verbeſſerung bedürfe, habe keinen Anlaß 
gegeben, die Grundzüge der Reform zu ändern; es empfehle ſich viel ⸗ 
mehr, auf den bisherigen Grundlagen fortzubauen, gleichzeitig mit 
den durch das praktiſche Bedürfniß gebotenen Verbeſſerungen 


die weitere Ausdehnung der Gfammtreform in Angriff 
zu nehmen. Gegenüber den von der liberalen Agitation zur 
Erregung von Zeſorgniſſen ausgebeuteten, in Betreff der 


Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der Kurie leichtfertigſt 
gegen Bismarck gewendeten Worte des Kanzlers vom Gange nach 
Kanoſſa hebt die „Prov. Korr.“ hervor, daß der Ausſpruch des 
Kanzlers nicht eine redneriſche Wendung, ſondern der Ausdruck einer 
ſeit Jahren gereiften Ueberzeugung geweſen ſei, und erinnert an 
deſſen Mahnungen nach Rom vor dem Konzil, an das Feſthalten des 
ſtaatlichen Standpunktes gegenüber den Biſchöfen nach dem Konzil; 
ſie betont, daß von einer Durchführung des Kampfes ohne Bismarcks 
grundſätzliche Mitwirkung überhaupt nicht die Rede ſein könnte. 
Bismarck habe aber in der nämlichen Rede, in welcher 
er verkündete: „Nach Kanoſſa gehen wir nicht“, die Pflicht der Re⸗ 
gierung zur Aufſuchung von Wegen hervorgehoben, auf denen die 
Grenze zwiſchen geiſtlicher und weltlicher Macht geregelt werden 
könne, und bald darauf der Hoffnung, mit einem friedlichen Papſt 
zum Frieden zu gelangen, Ausdruck gegeben. Papſt Leo habe ſeine 
friebliebende Geſinnung vielfach bekundet, die Natur der Friedens⸗ 
grundlage habe in dem bekannten Schreiben des Kronprinzen an den 
Bapft Ausdruck gefunden. Wenn nun auf beiden Seiten der redliche 
Wille beſtehe, zum Frieden zu gelangen, wenn das ganze Verhalten 
Bismarb's in dieſer Frage bisher ſtets vom Vertrauen des preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Volks getragen geweſen, wie ſollte man glauben, 
daß es gelingen könne, durch ohne Begründung hingeworfene Zweifel 
dieſes Vertrauen zu erſchüttern? den Kanzler, welcher im Eminenteſten 
Sinne der geiſtige politiſche Führer in langjährigem Kampfe gewe⸗ 
ſen, in den Verdacht zu bringen, er werde von ſeinem eigenen Streben 
abfallen? Wie ſollte das geſammte Volk nicht genau in dieſem Augen⸗ 
blicke mit noch erhöhtem Vertrauen auf den Mann blicken, welcher 
ſoeben aufs Neue bethätigte, daß ſein unermüdliches Streben 
nur der Größe und dem Glücke des Vaterlandes, der Sicherung 
eines gedeihlichen Friedens gilt, — welcher um dieſes Strebens 
Willen Anſehen und Vertrauen weit über das Vaterland 
hinaus genießt, deſſen ganze Stellung in Europa unſe⸗ 
rem nationalen Anſehen, der Förderung unſerer Intereſſen 
böhften Vortheil gereicht? Woblan denn, mögen 


ie Wahlmänner der Regierung bei der Löſung ihrer ſchwierigen 


Aufgaben zur Seite ſtehen, indem ſie in den Landtag nicht 


mißmuthige, mißtrauiſche Tadler und Kritiker, ſondern ernſte, ger 
wiſſenbafte, zu fruchtbringender Mitarbeit willige Helfer entſenden. 

Es beſtätigt ſich, daß Graf Wil helm Bismarck demnächſt 
nächſt nach Straßburg geht, um eine Stellung im Kabinet Man⸗ 
teuffels einzunehmen. 


Nach der „N. A. Z.“ tritt der Bundesrathsausſchuß für das 


Eiſenbahngüter-Tarifweſen vorausſichtlich noch im Laufe d. M, 


wieder zuſammen, nachdem inzwiſchen die Materialien bezüg lich der von 
den betheiligten Regierungen für angemeſſen erachtete Gliederung 
des Tarifs, bezüglich der Normaleinheitsſätze und der zuver⸗ 
läſſigen Abweichungen davon eingegangen ſein werden; 
Der Gegenſtand dürfte in der nächſten Reichstagsſeſſion zur Erledi⸗ 
gung kommen. Die Meldung verſchiedener Blätter, Bismarck ſei an 
der Erledigung des Tarifgeſetzes vorläufig nicht beſonders gelegen, 
ſei unbegründet. 


— — 


fohales und Provinzielles. 


Bofen, 2 Oktober. 

— [Erwiderung.] Wir erhalten von fortſchrittlicher 
Seite folgende Zuſendung: 

„An die geehrte Redaktion der „Poſener Zeitung“. 

Die verehrliche Redaktion der „Poſener Zeitung“ hat in der heu. 
tigen Mittagsnummer, veranlaßt durch einen Leitartikel des „Poſener 
Tageblatts“ heftige Angriffe gegen die andere bieſige Zeitung und 
die Fortſchrittspartei geſchleudert, Angriffe, welche, ſoweit ſie die 
Fortſchrittspartei angehen, deplazirt erſcheinen. Dem Schreiber dieſer 
Zeilen lagen zweierlei Faſſungen des Artikels vor; während in der 
einen über die unglückliche Fortſchrittspartei, die ſich erfrecht hat, 
die Wahlſchlacht zu gewinnen, die volle Schale des Zornes 
ausgegoſſen wird, ſind in der anderen die Angriffe etwas 
gemildert und mehr gegen Das „Tageblatt“, als gegen die 
Partei gerichtet; dieſe doppelte Faſſung beweiſt, daß die Redaktion 
während des Druckes zu einer beſſeren Erkenntniß gekommen iſt und, 
da ſie einſah, wie der Zorn ein ſchlechter Sachwalter iſt, eine Aende⸗ 
rung vornahm; wir freuen uns deſſen und boffen, daß man in Folge 
dieſer beſſeren Erkenntniß auch dieſe Zeilen mit Geneigtheit aufs 
nehmen wird. 

Was die Angriffe gegen das „Tageblatt“ angeht, fo mag das⸗ 
ſelbe ſich, ſo gut es kann, ſeiner Haut wehren; es wird indeſſen 
bemerkt, daß die hieſige Fortſchrittspartei zu dieſem Blatte, wenn es 
auch fortſchrittliche Anſchauungen mitunter vertritt, in gar keiner 
Beziehung ſteht; die Partei kann jede Solidarität mit jenem Blatte 
ablehnen, der Redakteur hat keine Stelle im Vorſtande, die 
Parteileitung hat keinen einzigen Artikel 
kampfes der Zeitung zur Dispoſition geſtellt; wie kann 
man nun die Fortſchritts⸗Partei für einen Artikel jenes Blat⸗ 
tes verantwortlich machen! Die „ Poſener Zeitung“ ſtebt mm 
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mich von ihnen trennen müſſe; ich würde in das Land meiner Geburt | endlich Katharina und Haivebaum gegenüber. Als fie mich fahen, ] Dank ſchuldig, welche durch das Mittel der Publikation, dem Unter» 


zurückkehren und dort meine Braut wiederſehen. Dann ſagte einer 
der Aelteſten: „Bedenke wohl, was Du thuſt“ 

„Ich habe es bedacht — ich muß von Euch, meine Brüder, ſchei⸗ 
den; doch wo ich auch weilen werde, will ich Eurer gedenken, Euch 
lieben“, lautete meine Antwort. 

Der Greis umarmte mich lebhaft. „Geht das Glück Dir nicht 
zur Seite und betrügt es Dich um die Lebensfreude, dann kehre zu 
uns zurück“, ſprach er; 
Gipfel des Elbrus, als in unſeren Herzen die Liebe zu Dir vergebt 
und eher fließt der Terek zu ſeiner Quelle zurück, als unſere Ge⸗ 
ſinnungen gegen Dich ſich ändern. Löwenbezwinger, möge Allah den 

Berg des Glückes über Dich ausſchütten“ 

Auf meinem ſchnellen Pferde, das mich auf allen Kriegszügen 
begleitet hatte, durchſchwamm ich den Terek und traf nach manchem 
Irrſaal bei dem General in Tiflis ein, der mich freundlich aufnahm, 
mir aber entdeckte, daß die Gefahr für mich nicht vorüber ſei, 
im Gegentheil kenne man meinen Aufenthalt bei den Tſcherkeſſen. 
— Ich ſtand betroffen; doch er klopfte mir freundlich auf die 
Schulter. 

„Getroſt, junger Mann“, redete er mir zu: „Geh nach Peters ⸗ 
burg und wirf Dich dem Zaren zu Füßen. Er wird Dir verzeihen. 
Ich werde Dir aber einen Paß als Kabardiener ausſtellen.“ 

Sein Rath war gut; aber kaum hatte ich den Paß, ſo war mein 
Entſchluß gefaßt: ich mußte Paula wiederſehen oder ſierben. So 
reiſte ich fort auf meinem ſchnellen Pferde, und doch dauerte die 
Reife eine Ewigkeit für meine Ungeduld — ich hätte die Entfernungen 


ſchnellten fie erbleichend von ihren Sitzen auf; fie hatten mich er⸗ 
kannt. Meine Schweſter wollte auf mich zueilen, da packte der Baron 
fte bei der Hand. „Wer biſt Du? fragte er mich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Schluß der berliner Gewerbe-Ausſtellun 


fand am 1 Oktober bei berrlichem Wetter und unter dem Andrang 


„denn eher ſchmilzt der Schnee auf dem | von mehr als tauſend Ausſtellern und eingeladenen Gäſten flatt. 


Einen Vertreter der Regierung konnte man in den vorderſten Reihen 
nicht bemerken. Herr Fritz Kühnemann, welcher bekanntlich 
die Eröffnungsrede gehalten, proklamirte, wie ſich's gebührte, auch den 
Schluß der Ausſtellung. Schon vor der fg Zeit benteg der 
Redner die Tribüne und ſagte nach einem kurzen Rückblick our das 
glückliche Reſultat der Ausſtellung: 

Der thatſächliche Erfolg iſt nicht e denn 1½ Millio 
nen Menſchen beſuchten die Ausſtellung. Wir haben die Ehre Deutſch⸗ 
lands dem Auslande gegenüber gewahrt und haben Diejenigen Ge⸗ 
werbetreibenden, die unter der Noth der Zeit leiden, mit friſcher Zu⸗ 
verſicht, Selbſtvertrauen und Schaffensluſt erfüllt. Die Thatſache, 
daß die Ausſtellung aus eigenſter Initiative der Gewerbetreibenden 
hervorgegangen, wird hoffentlich zur Nacheifer ng anſpornen und 
unſer Kaiſer hat es beſonders betont, daß dies ſelbſtbewußte Vorgehen 
ihn am meiſten gefreut habe. Viele Beſucher haben Ankäufe gemacht, 
viele Ausſteller haben dauernde Geſchäfts verbindungen angeknüpft, 
bewährte Firmen haben ſich hier eh und für die 
Lotterie find bedeutende Ankäufe gemacht. Der Beſuch der Hallen 
dürfte nicht ohne bildenden Einflaß bleiben, Viele konnten Vieles 
lernen und den Geſchmack bilgen und auch die Ausſteller haben Vieles 
zugelernt. Zwei noch junge Erſcheinungen im berliner Gewerbeleben 
haben hier ihre Weihe erhalten 1) der Anſchluß der Gewerbetreibenden 
an den kunſtverſtändigen Zeichner; 2) die Vereinigung mehrerer Ge⸗ 


mit dem Fluge des Vogels durchmeſſen mögen. Endlich kam ich zu | werbetreibender unter künſtlicher Führung zu einer harmoniſchen Ge⸗ 


dem Dniepr, den ich wie vordem den Terek durchſchwamm, endlich 
näherte ich mich der Gegend, in der ich geboren war. 

Ich kam zu dem Haus, das mir gehörte; auf dem Hofe fand ich 
lauter fremde Geſichter. Ich ſtieg vom Pferde. Ein Greis in 


8 wie uns dies namentlich bei den Zimmereinrichtungen 
entgegentritt. 

enn nun das Zuſtandekommen und Gelingen der Ausftellung 
lediglich das Werk der berliner Gemwerbetreibenden ſei, fo gebühre 
doch der Regierung warmer Dank für die Ermunterung, welche ſie 


Lumpen betrachtete mich von fern, ein abgezehrter Windhund ſprang dem Unternehmen durch Verleihung von Prämien für gediegene und 


an mir empor. „Dolot!“ rief ich und umarmte das Thier. 

„Herr, mein junger Herr!“ ſchrie der Greis, ſtürzte auf mich 
zu und bedeckte meine Hände mit Küſſen. „Ja, ja, er iſt es, Du 
biſt es.“ 

Auch ich hatte ihn erkannt. „Gregor, mein alter Gregor! 
Wie aber kommſt Du in dieſe Kleider — in dieſe Lumpen, muß 
es heißen?“ 

; Er ſchaute mich unter Thränen wehmüthig au. „Ich bin auf 


b meine alten Tage Pferdeknecht geworden und habe die Ställe aus⸗ 


zufegen.“ 
„So — ſo!“ ſagte ich gepreßt. „Wo iſt meine Schweſter?“ 
„Die gnädige Frau Baronin hat eben die kleine Jarda aus⸗ 
peitſchen laſſen und ſich darauf mit dem Herrn Baron zur Mahlzeit 
begeben.“ 


Stat 
Ich eilte in das Haus, durchſchritt mehrere Zimmer und fand | Mitteln jo weſentlich verſchönt hätten. 


länzende Leiſtungen, angedeihen ließ. Der Handelsminiſter hat be⸗ 
anntlich acht goldene und fünfundzwanzig filberne Staatsmedaillen 
verliehen und der Ackerbauminiſter fünfundzwanzig filberne Medaillen. 
Im Ganzen kamen 640 Preiſe und Diplome zur Vertheilung. Die 
Jury, welcher das unangenehme, ſchwierige und ſtets undankbare 
Geſchäft der Preisvertheilung zuftel, konnten trotz der reichen Zahl 
der vorhandenen Prämien doch nicht allen Ausſtellern gerecht wer⸗ 
den und muß zu ihrem innigen Bedauern den Ausfieller mancher 
braven und lüchtigen Arbeit leer ausgehen laſſen. Ulbereinſtimmend 
mit der Anſchauung des Herrn Handeldminifterd ging die Jury von 
der Anſicht aus, daß nur die Außsſteller für hervorragende Leiſtungen 
belohnt werden ſollten, nicht die Zeichner der Entwürfe oder Anfertt⸗ 
ger der Modelle. Somit gehen auch die Herren Architekten, welche 
— 1 5 Theil zum Erfolge der Ausſtellung beitrugen, leider 

eer au 
Im Namen des Zentralkomites dankt der Redner dann den Gärt⸗ 
nern und Geſellſchaften, welche durch den reichen Blumenflor durch 
uen und Pavillons die Anlagen aus freiem Willen und eigenen 
Auch der Preſſe ſei man 


nehmen weſentlich genützt und die demſelben ſehr warme Sympa⸗ 
thien gezeigt habe. 

Das Eentral-Komitö halte feſt an den Prinzipien, welche es v 
Beginn der Ausſtellung aufgeſtellt. Es wolle dem Wohl des —— 
Berliner Gewerbes dienen und wolle mit den erreichten Mitteln auch 
fernerhin beitragen zu dem Emporplühen der Induſtrie, zur Verede⸗ 
lung ſeiner Schöpfungen, Redner bittet dann die Ausfteller, fie 
möchten alle freundlichen Erinnerungen an die Ausſtellung treu bes 
wahren, ſie möchten immer der frohen Stunden gedenken, welche fie 
in dieſen Räumen durch Anerkennung ihrer Arbeiten erlebt hätten 
und dem kamerabſchaftlichen Verhältniß, das ſich hier herausgebildet, 
feſthalten. Das Central⸗Komité habe eine Erinnerungsmedaſlle für 
alle Ausfteller ſchlagen laſſen, von denen jede einzelne mit dem Namen 
des Empfängers geſchmückt fei. Dieſe bittet der Redner anzunehmen 
als ein Andenken und dem Central⸗Komits eine freundliche Geſin⸗ 
nung zu bewahren. Als vor 5 Monaten die Ausſteller hier der Er⸗ 
öffnung beigewohnt habe er alle Wünſche und Hoffnungen zuſammen⸗ 
gefaßt in dem Hoch auf den Kaiſer, den Beſchützer des deutſchen 
Gewerbefleißes. Der Kaiſer habe die Ausſtellung beſucht, habe feiner 
Anerkennung für das Geleiſtete den wohlwollendſten Aus bruck gege⸗ 
ben und das bleibe für alle Ausſteller die freundlichſte Erinnerung, 
darum ſchließe er mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. 

Donnernde Hochrufe ſchallten durch die Hallen, dann verlas ein 
anderes Mitglied des Komités, Herr Göhrke, die Liſte der Prämiir⸗ 
ten und Herr Kühnemann erklärte die Gewerbeausſtellung von 1879 


für geſchloſſen. 8 
Mit einem Hoch auf das Zentral⸗Komite und Herrn Fritz Kühne⸗ 
mann zerſtreute ſich die Menge, um noch einen Scheideblick an = 
prächtigen i oder die blühenden Anlagen zu wer⸗ 
en, die im goldenen Sonnenlichte ihre duftigen Bosquets und bunten 
eppichbeeten im vollſten Reize 5 Bald ſchwinden al! 
Herrlichkeiten hin und von der Ausſtellung bleibt nichts übri 
die Erinnerung und — das 5 ſo lautet der übliche Schfußſag 
75 Ausftellungönefrologe. 5 5 aber haben wir ein Ausſiellungs⸗ 
omite, dem nicht das übliche Deſſzit, ſondern der erzielte Ueberſchuß 
Verlegenheit, Kummer und Verdruß bereitet. Herr Fritz Kühnemann 
bat durch die glänzende Durchführung feines kühnen Proſektes fo viel 
Vertrauen verdient und gefunden, daß man wobl annehmen darf, er 
und ſeine Freunde im Zentralkomite werden auch mit dem Ueber⸗ 
ſchuß fo zu operiven verfleben, daß das berliner Gewerbe einen 
dauernden Gewinn davon hat. Jedenfalls dürfen die Führer des 
Unternehmens, die a und ganz Berlin mit Stolz auf die Aus⸗ 


chel u. Henneberg, H. F. Eckert. e 
leicher ſchaftlichen 
U Medaillen erhielten: Alb. F Winifter 


während des Wahl- 
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kann miigeibeilt werden, 


nationalliberalen Vereine in einer ganz anderen Stellung: Zwei 
Redakteure find Vorſtandsmitglieder und fie könnte füglich als Organ 
de) Vereins betrachtet werden; wir hätten alſo damals, als die 
„Poſener Zeitung“ in einem Sonntags⸗Leitartikel „der gemäßigte Libera⸗ 
lismus“ ganz allein von allen norddeutſchen l beralen Blättern in das 
Horn der Offiziöſen fließ, und das Märchen von der Verbindung der 
Fortſchettspartei und Sozialdemokratie aufwärmte, eine ſchwere An⸗ 

age gegen den nationalliberalen Verein erheben können; wir haben 
es nicht gethan, weil wir den Verein nicht für die Zeitung verant⸗ 
wortlich wachen konnten. Wir haben getreulich für ein Zuſammen⸗ 
gehen der beiden Parteien plaidirt und die Wablkompromiſſe, unter 
Abweiſung mancher Verſuchung, treu gehalten. 

Was nun dieſen ſpeztellen Artikel des „Tageblatts“ anlangt, fo 
daß er am Redaltionstiſche des „Tagebl.“ 
entſtanden iſt, und der Morftand von ihm keine Kenntniß gehabt bat! 
ja wir können mit großer Beſtimmtheit erwähnen, daß die Partei⸗ 
leitung dieſen Artikel mißbilligt, ſchon weil ſie nach dem Wahlſiege 
es für ungeſchickt hält, eine abgethane Sache wieder aufzuwärmen. 
Wo bleibt alſo der gefürchtete Terrorismus der Fortſchrittspartei; 
wir behaupten im Gegentheil, daß ſie während der Wahlkampagne 
ruhigere Blut und kühlere Objektivität gezeigt, als manch ein 
Stimmführer der nationalliberalen Partei. 

Uaverſtändlich iſt es uns, wie die Nationalliberalen uns die 
Freud des Sieges verſalzen wollen; das wäre doch nur durch ein 
Wahlbürdniß mit Polen und Konſervativen möglich, und mag auch 
das Gewiſſen der freien Vereinigung elaſtiſch genug ſein, daß ſie vor 
einem Bündniſſe mit den Polen — gewiſſe Vorko umniſſe im erſten 
und fünften Wahlbezirke laſſen auch das Unmögliche faſt als möglich 
erſcheinen — nicht zurückſchrecken; die Nationalliberalen kennen und 
achten wir zu ſehr, als daß wir ihnen eine derartige Handlungsweiſe 


zutrauen.“ 

r. [Im neuen Stadttheater! darf in keinem Raume, 
weder auf der Bühne, noch im Zuſchauerraume, noch in den Ge⸗ 
8 und in den Korridoren Tabak geraucht werden. Auch 
ft es nicht geſtattet, bei Vorſtellungen im Bufhauerraume den Hut 
auf dem Kopfe zu behalten. 

r. [Der hieſige Verein polniſcher Buchdrucker] 
bat dem Schriftſteller Kraſzewski zu deſſen 50jährigem Jubi⸗ 
läum durch einen Delegirten eine Adreſſe überſandt, welche von der 
bieſigen Dr. Bebinsköſchen Buchdruckerei in Buntdruck hergeſtellt 
tft, und ſich in einer vom Buchbindermeiſter Malachowski an⸗ 
gefertigten [hönen Mappe aus rothem Sammet befindet. Der Ver⸗ 
ein wird das Jubiläum Kraſzewsk's nächſten Sonnabend im Saale 
des Hotel de Saxe feiern; es wird dabei ein Prolog geſprochen, ein 
Vortrag Über Kraſzewski gehalten, und ſodann ein von demſelben ge⸗ 
dicht tes Lied gelungen werden. An dieſen ernften Theil der Feier 
wird ſich ein Ball ſchließen. 

— x. Wollſtein, 1. Okt [Eröffnung des Amtsgerichts. 
erſonalien. Markt in Unruhſtadt.] Vor dem Beginn der 
bätigkeit des bieſigen aus fünf Richtern beſtehenden Amtsgerichts 

verſammelte der erſte Amtsrichter, Herr Weißleder, die ſämmtlichen 
Mitglieder des Amtegerichts im großen Sitzungsſaale und bielt an 
Diefeiben eine feierliche Anſprache, die mit einem dreimaligen „Hoch 
auf Se. Maſeſtät den Kaiſer, in das die Verſammelten begeiſtert ein⸗ 
fimmten, ſchloß. — Herr Librer Müller, der feit einer Reihe von 
Jahren an der evangel. Schule angeſtellt iſt, verläßt uns am 1. De⸗ 
ember er, um eine Lehrerſtelle an der Simultanſchule in Meferig zu 
bernehmen. — Die Amtsanwaltſtelle bei dem bieſigen Amtsgerichte 
iſt dem Vernehmen nach dem zur Dispoſition geſtellten bisberigen 
Kanzleidirektor Kamleiralb Hrn. Handtke übertragen worden. — Auf 
dem borgeftern in Unrubſtadt flattgefundenen Jahrmarkte war außer⸗ 
ewöbnlich viel Rindvieh zugetrieben, das auch, da die Kaufluſt eine 
ehr rege war, zu annehmbaren Preiſen Käufer gefunden. Natztahe 
und Feltvieh waren namentlich ſehr begehrt. Auf dem Pferdemarkte, 
der ebenfalls ziemlich beſetzt geweſen, war kein fo reges Leben zu be⸗ 
merken und die Preiſe waren daher etwas gedrückt. Die zahlreich an⸗ 
wefenden Krämer haben im allgemeinen ein gutes Geſchäft gemacht. 


iſſa, 1. Oktober. [Feierliche Eröffnung des 
en Umzug. Geſang verein für klaſſi⸗ 
ide uftt. Männergefungverein Kaiſerhof.] 


Im Laufe des heutigen Vormittags waren ſämmtliche Beamte des 
biefigen Landgerichts im Gerichtsgebäude verſammelt und wurde die 
neue Gerichtskörperſchaft durch eine feierliche Anſprache ihres Präſt⸗ 
denten, Herrn Günther, eröffnet. Die Nätbe des Landgerichts find 
bereits alle hier anweſend, von den Rechtsanwälten, welche von aus⸗ 
wärts hier erwartet werden, ſcheinen erſt zwei hier angelangt zu 
fein. — Wie ſich vorausſehen ließ, tft der Umzug hier zu diezma⸗ 
ligen Ziehtermime ein ſebr bedeutender, der noch durch die Ankunft 
der neuen Beamten von auswärts nicht wenig verſtärkt wird. Wenn 
früher befürchtet wurde, daß die vorhandenen Wohnungen für die 
vermehrte Nachfrage nicht ausreichen werden, ſo bewei der Augen⸗ 
ſchein, daß dieſe Beſorgniß unbegründet war. Vielmehr fiehen gegen⸗ 
wärtig noch einige größere Quartiere leer. Der Umſug im rte 
ſelbſt iſt heute faſt als beendet anzuſehen, da mit demſelben ſchon 
vorgeſtern, in Rückſicht auf die jüdiſchen Feiertage, welche heute Abend 
beginnen, angefangen worden. — Nachdem der Geſangverein für 
klaſſiſche Mufik den Sommer über gefeiert hat, wird er morgen 
Abend wieder mit ſeinen Uebungen den Anfang machen. Der Bor- 
tand des Vereins macht dies bekannt und fordert Diejenigen, welche 
dem Vereine als Mitglieder beitreten wollen, auf, ſich beim techniſchen 
Dirigenten, Herrn Stkadtrath Scheibel, zu melden. — Der Männer⸗ 
gefangverein hatte vor einigen Tagen feine ſtatutenmäßige General: 
verſammlung. Gegenflände der Verhandlung waren: Rechnungs⸗ 
beat und Vorſtandswabl. Erſterer fiel zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit aus und die vom Vorſtande beantragte Decharge wurde bereit⸗ 
willig ertheilt. Hierauf wurde der Vorſtand, welcher aus den Herren 
Kanzleidirektor, nunmehriger Obergerichtsſchreiber Grundmann, Lehrer 
und Kantor Rösler und Hauptkaſſen⸗Kontroleur Herbricht beſteht, 
einſtimmig wiedergewählt. — Das Hotel Kalſerhof, welches faſt acht 
Monate geſchloſſen geweſen, wird am 4 d. von dem neuzewon⸗ 
nenen Pächter deffelden, Herrn W, eröffnet. 

+ Inowrazlaw, 1. Oktober. [Kraſzewski⸗Feier. 
Geſang⸗ Verein. Selbſtmord. Prämie. Land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein ] Heute findet m Ehren des 

olniſchen Dichters Kraſſewskt eine große Feier in Kruſchwitz ſtatt. 
Um 7 Uhr früb wurden die fremden Gäſte auf dem hieſigen Bahn⸗ 
bofe empfangen. Dieſelben wurden in Begleitung einer großen Ans 
von Geiſilichen nach dem Schützenplatz geleitet. Dem Zuge ritten 
ſunge Leute im Nationalkoſtüme voran. Vom Schützenpfatz erfolgte 
te Abfahrt nach Kruſchwitz. Am Abend fol hierſelbſt im Schützen⸗ 
baufe eine große . ftattfinden. — Am 25 v. M. fand im 
biefigen Männer⸗Geſang verein eine außerordentliche General⸗Ver⸗ 
Sammlung ſlatt. In derſelben wurde u. A. eine Abänderung des 8 7 
des Statuts dahin beſchloſſen, daß die Zahl der Vorſtands mitglieder 
von 9 auf 6 berabgeſetzt wird. Eine Ergämungswahl für die aus⸗ 
3 Vorſtandsmitglieder war nicht erforderlich, da 6 Mitglieder 
m Vorſtande verblieben. Sonntag feierte der Verein das Schlußfeſt 
der Gommerfaifon. — Geſtern früh erſchoß Mh auf dar Feldmark 
Gierlin an der Inowrazlaw⸗Paloſcher Chauſſee der Kutſcher aus 
terce. Ueber das Motiv zum Selbſtmorde iſt nichts bekannt ges 
worden. — In Wilfoſtowo⸗Dorf brannten am 1. Juli d. J. ein 
Wohnhaus und zwei Wirtbſchaftsgebäude faſt total nieder, Die Er⸗ 
debungen berechtigen zur Annahme abſichtlicher Brandſtiftung. Für 
die Ermittelung des Brandſtifters iſt eine Prämie von . ausgeſetzt 
worden. — Heute fand hierfelbſt eine Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins ſtatl. In derfelben hielt u. A. der landwirthſchaftliche Wander ⸗ 
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— 
lehrer Herr Pflücker aus Poſen einen Vortrag über die Pflanzen⸗ 
krankbeiten und ibre Urſachen. Ferner referirte der Vorſitzende, 
Rittergutebefitzer Hinſch⸗Lachmirowitz über das Ueberhandnehmen der 
Pockerſeuche unter den Schafen, die Verbinderung derſelden und 
wünſchenswertee Abänderung des Seuchengeſetzes in diefer Beziehung. 


O Botajewo, 1. Ott. [Gerichtstagel] Auch für Bolajewo, 
wo eine Gerichtstagskommiſſion feit ca. 30 5 . bpieit 
bat ſich der Herr Jaſttzminiſter für Beibehaltung der Gerichtstage 
primipiell entſchieden, was dem Gemeindevorſtande vom Chefpräſi⸗ 
denten des k. Appellationsgerichts zu Poſen unter der Bedingung mit⸗ 
getheilt worden, daß die Lokale unentgeltlich hergegeben werden und 
nur für Beheizung und Licht ein Aequivalent gewährt wird. Die Ge⸗ 
richtstage ſollen in 2 (ſtatt bisher 4 Tagen) abgehalten werden. 


Wahlreſultate in der Provinz ofen. 
Hier ſind 3 Polen und 2 Deutſche 


Gneſen, 1. Oktober Obwobl in den beiden erſten Abtbeilungen 
der Wahlbezirke. den Steue verbältuiſſen nach, nur Deutſch: hätten 
als Wahlmänner gewählt werden müſſen, und auch felbft in den 
dritten Abtheilungen von zwei Wahlbezirken nur Deutſche durchzu⸗ 
bringen waren, ſonach von den 45 zu wäblenden Wahlmännern mins 
deſtens 34 hätten Deutſche fein müſſen, bietet uns das Reſultat der 
heutigen Wahl, die für die Deutſchen und Jaden unferer Stadt be⸗ 
ſchämende Anſchauung daß 30 Polen gegenüber nur 15 Deuiſchen 
und Juden zu Wahlmännern gemäbl: worden find. Es wird dies 
klägliche Reſultat vorzugsweſſe der Nichtbeiheiligung der jüdiſchen 
Wähler an den Wablen zugeſchrieben. 

Die deutſchen Wahlmänner des Kreiſes Gneſen haben ſich dahin 
geeinigt den Landratb Nollau von hier als Kandidaten für das Ab. 
geordnetenhaus aufzuſtellen. 

SHobenfee, 1. Oktober. Im bieſtgen Urwablbezirk wurden ges 
Mehrbeit kn ag 9 ben f 5 e e 

a der Ucmäblerlifte bildeten, haben ſich, unerhörter e, 
an der Wahl faſt gar nicht betheiligt. : 


Staats- und Bolkswirthfchaft. 
Leipzig, 30. Septbr. [Produktenbericht von Her ⸗ 


mann Jaſtro w.] — Wetter: Trübe. Wind : 
280d. a 115 eo e. Wind NW Barometer, früh 


Weizen pr. ev K. Netto loko 210—220 M. bez., feinſter über 
3 oli. 
Roggen nn Netto loko hieſ. 165—170 M. bez. 


do. ruſſ. 145 —156 M. bez. 
Gerſte pr. 1000 K. Netto do. biefige 165190 M. — 
do. Chevalier 195-215 M. 
59. ſchleſiſche 5 
＋ — 
Mah pr. 50 K. Netto ale Id 14 50.1550 M. 
Bafer pr. 1000 K. Netto loko hieſiger 130—135 M. dez. 
niedriger. do. ruſſ. — 
D 
o. . 2— bez. u. Br. 
Mais pr. 1000 K. Netto do. amerik. 110 IR. be 
7 9 
Biden pr. 1000 K. Netto late än. 40 M. bes 
do. galiz. — 
Erbſen pr. 1000 K. Netto lotos DE 195-205 M. 
do. Meine | — 


125—140 M. bez. u. Br. 
22—24 M. bez. u. Br. 


Oelſaat pr. 1 „Netto Raps 218225 M. bez. 
Oelkuchen pr. 100 K. folg hieſ. 13 M. Br. 
Rübbl, loko 52 50 M. bez. 


rohes 
pr. 100 K. Netto ohne Faß 
matter. pr. Sept.⸗Ok. 52,50 M. Br. 
Oktbr. Nov. 52,50 M. Br. 
Lei Nov.⸗Dezör 52,50 M. Br. 


nöl 
2 17755 Netto ohne Faß 62 M. Br. 


ohn 

pr. 100 K. Netto ohne Faß loko biefiged = a. 3 = 
ausländ. — . . 

Kleeſaat pr. 50 K. Netto . — nd — 5 

do. roth. „ — 

do.ſchwed. „ — 


54.00 M. Gd. 


d. 29. Septbr. loco 54,30 M. Gd. 
Mehl pr. 100 K. exkl. Sad Weben her 00 3334 IR * 


Spiritus 
pr. 10000 L. pCt. ohne Faß loko 
niedriger. 


angenehm. do. „ 0 3232,50 M. 
do. „ 1 25-26 M. 
do. „ 2 18 M. 
do. 3 15 M. 
Roggen Nr 92223 M. im Verband 
do. „ 213 M. 
Weizenſchale 
pr. 100 K. exkl. Sack loko 8-820 M. 
Roggenkleie 
pr. 100 K. exkl. Sack loko 9,60 10 M. 


( Neutomiſchel, 29. September. [Hopfen] Im Laufe der 
verfloſſenen Woche batten wir am bieſigen Platze im Hopfengeſchäft 
wieder einen ſehr lebhaften Verkehr. Die in großer Anzahl in unſe⸗ 
rer Stadt anweſenden Händler aus Vaiern und Böhmen, welche fort 
und fort die regſte Kaufluſt bekunden, fuhren täglich in den nahelie 
genden Landgemeinden und in den Produktionsorken in der Umgegend 
von Bentſchen, Tirſchtiegel, Betſche, Wollen, Grätz ꝛc. umher und 
machten bei den Gutsbeſitzern, bei welchen ſie zuweilen Poſten von 
00, 150 und 200 Zentnern übernabmen und bei den bäuerlichen 
Selce ele dhe viele Geſchäftsabſchlüſſe. Die heimiſchen Einkäufer, 
welche für böhmiſche und haieriſche Handlungshäuſer das Produkt bes 
gehren, waren in der vorigen Woche wieder außerordentlich thätig, 
größere Waarenmengen an ſich zu bringen. Sie fragten deshalb bei 
den Produzenten in der Stadt und bei den Eignern in den umliegen⸗ 
den ländlichen Ortſchaften und in den mehr entfernt liegenden Pro⸗ 
duktionsorten ſehr viel nach Hopfen und übernahmen jeden Tag ganz 
bedeutende Quantitäten des Produkts. Sehr häufig wurde in den 
letzten Tagen auch der Hopfen von den Spekulanten und Unterhänd⸗ 
lern begehrt. Dieſelben fuhren töglich nach allen 3 bin aus 
und machten möglichſt viel Einkäufe. Auch von den Platzhändlern, 
welche diesjährigen Hopfen ſchon häufiger an Brauereibeſitzern in 
Schleſien, Brandenburg, Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen verſchickt 
aben, wurde in dieſen Tagen Waare in ziemlich bedeutender Menge 
bernommen. In Folge dieſer lebhaften Geſchäftstendenz hatten wir 
am biefigen Platze in der zuletzt vergangenen Woche wieder einen 
außerordentlich bedeutenden Waarenumſatz. Täglich wurde von den 
Produzenten aus der Nähe und aus der Ferne das Produkt in ſo 
großen Quantitäten nach unſerer Stadt gebracht, daß es an mehre⸗ 
ren Tazen ſelbſt bei der angeftrengteften Thätigkeit nicht möglich war, 
die große Anzahl der Hopfenballen auf der Stadtwaage hierſelbſt ab⸗ 
zuwiegen. Da die Zufuhr an jedem Tage in der letzten Woche auf 
1000 —1200 Zentner angenommen werden kaun, fo ergiebt das einen 
wöchentlichen Umſatz von 300.000 — 360,000 Kilogr. e bedeutend die 
Geſchäftsthätigkeit in der vorigen Woche am deen Platze war, dürfte 


ſich auch daraus ergeben, daß die Beamten beim bieſtzen Telegraphen⸗ | 


Bureau, obgleich Hilfsbeamten angeftelt find, felbit beim größten 
Fleiße kaum im Stande waren, die vielen Nepeſchen. 8 täglich he 
gegeben wurden und welche die Zahl 100 an jedem Tage noch bedeu⸗ 
dend überſtiegen, auf unehmen und zu befördern. Die Waarenmen⸗ 
gen, die täglich in unſerer Stadt ankommen, werden zum größten 
Theile alsbald nach dem Bahnhofe bierfelbft fpedirt und hier der 
ter» Erpedition zur Beförderung nach Nürnberg, Bamberg, Au sburg, 
aa, Prag, Wien ꝛc. übergeben. In den Tagen der verfloſfenen 
Woche tft ker Güter Expedition fo diel Hopfen Überbracht worden, 
daß nickt nur der geräumige Güterſchuppen bis auf den letzten Raum 
gefüllt war, ſondern es mußten täglich noch 300— 400 Waaxenballen 
im Freien aufbewahrt werden, was allerdings obne Nachtheil für das 
Produkt nicht möglich geweſen wäre, wenn wir Regenwetter gebabt 
zätten. Auf dem biefigen Bahnhof nach welchem auch aus Kirchplatz⸗ 
Boruy und Umgegend fort und fort größere Quantitäten Hopfen ge⸗ 
bracht werden, wurden durchſchnittlich an jedem Tage der letzten 
oche 2000 Zentner des Produkts verladen und verſendet. Die 
Preiſe erhielten ſich in der letzten Zeit auf der bis herigen Höhe, 
denn manibezablte für 50 Kilogr. Waare beſter: Qualität 200-210 M., 
bei größeren Quantitäten auch 215-225 Mk., für Hopfen mittlerer 
Güte 160—190 Mk. und für Waare geringerer Qualität 140—155 
k. Viele Produzerten in der Stadt und in den nabeliegenden 
Landgemeinden laſſen ſich, weil ſie noch höhere Preiſe zu erzielen hof» 
fen, zur Abgabe ihres Produkts noch immer nicht bereit finden. wäh⸗ 
rend mehrere, niedrigere Angebote befürchtend, zu den jetzigen Preiſen 
ihren Hopfen gern verkaufen. Die baieriſchen Händler in Kirchplatz ⸗ 
Boruy und Konkolewo begehrten in den Tagen der zuletzt vergangenen 
Woche ſehr lebhaft das Produkt und machten bei den Produzenten 
Fe e d ne e Ti vn de e 
3 e und beiwilligten für den Zentner des 
Beodukts 4 nach der Qualität der Waare 135—210 Mac 
ie zollamtlich ermittelte Einfuhr von Getreide 
Berau) den er deer des dale gabe s Baia, 
s reien Verkehr des deutſchen Zollgebiets hat wä 
rend der Zeit vom 1. bis 15. September d. J. a: e ir 


Weizen 157,901 Zentner, 
Bec . 498,719 „ 
Hafer „ 2209 
Werne. 75,7%... 25.000 
N OR 
. e 
Raps und Rübſaat 217,143 „ 
Leinſaat 11,386 


Von dem Rogen find 468,912 Zentner aus Rußland ein⸗ 


gegangen. Auch deim Hafer und bei der Leinſaat entfällt 
der größere Theil der eingeführten Mengen mit 73,341 Zentnern 
beziehentlich 5722 Zentner auf Rußland. Mais iſt faſt aus⸗ 


ſchließlich, nämlich zur Menge von 9205 Btrn., aus Oeſterreich einge⸗ 
85687 N = ee 286 30 an n et Er tr, an Hafer 
} r., an Gerſte } r., an Me ? t 
und Rübfaat 133,784 Btr. 22 
Von den obigen in den freien Verkehr getretenen Geſammtmengen 
waren, nach den Seitens der Eingangszollſtellen eingezogenen Kr. 


kundigungen, zur Durchfuhr beſtimmt: 
Weizen 54.578 Zentner 
Roggen 12823 — 
SC 20,0, 000 17,999557 
r ee | 1. a 
Das... = 
N 1414 „ 
Raps und Rübſaat. 45,230 „ 
einfaa „„ „ 050 % 


*Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. [Aus ⸗ 
zug aus dem vorläufigen Geſchäftsbericht der Dir 
rektionpro 1879] „Die 8255 der Policen betrug 28 650 mit 
einer Verſicherungsſumme von 264,399 555 M. und einer Prämie von 
1.919 443 : iſt ſomit eine Zunahme von 5150 Policen, 
31,441,570 M. Verſicherungsſumme und 156823 k. Prämie 
verzeichnen, eine Zunabme, welche die des . um x 
als das Dreiſache an Verſicherungsſumme überſteigt. es 
Reſultat iſt um jo höher zu veranſchlagen, als in Folge des un 
ſtigen Winters in vielen Gegenden die Verſicherungen des Rog ver 
der vielfach umgepflügt werden mußte, theils ganz ausfielen, 10 
niedriger beantragt wurden wie in normalen Jahren und als noch 
in keinem Jahre die Geſellſchaft von der Konkuxrenz in gleichem 
Maaße angegriffen worden war, als gerade in dieſem. p 
angriffspunkt hatten hierbei die von der legten General Verſammlung 
beſchloſſenen Veränderungen des Statuts und der Verſicherungsbe⸗ 
dingungen gebildet, welche in gehäſſigſter Weiſe in Zeitungs Ar 
Brochüren und Flugblättern aller Art kritiſirt und geſchmäht wur⸗ 
den. — Wenn wir un eine fo große Zunahme erreichen konnten, 
ſo dürfte dies der beſte Beweis dafür ſein, daß ſene Ver⸗ 
änderungen im großen Ganzen den Beifall des verſichernden 
Publikums gefunden haben. Mit einiger Genugtbuung können 
wir ſchon heute berichten, daß alle jene Anfeindungen und Ver 
gungen, welche in neueſler Zeit wieder aufgenommen wurden, nicht 
vermocht haben, uns erheblichen Abbruch zu thun, indem die geſammten 
Kündigungen nur eine Verſicherungsſumme von nicht ganz 9 Millionen 
Mark umfaſſen, von denen jedoch der größere Theil zur Wieder ver⸗ 
N in Ausficht gehent ift. Wir werden demnach mit 
feſten Beſtande von faft 256 Millionen Mark Verſicherungsſumme in 
die nächſtjährige Kampagne eintreten. Die Geſammtzahl der ange⸗ 
meldeten Schäden betrug 2736, für welche ca. 995,000 Mark zu ver⸗ 

üten waren. Wir find daber in der glücklichen Lage nicht nur keines 

achſchuſſes zu bedürfen, ſondern vielmehr dem Reſervefonds außer 
feiner ſtatutenmäßigen ordentlichen Dotation von 2 pCt. der Vor⸗ 
prämie in Höhe von 38 389 Mark noch einen außerordentlichen Zu⸗ 
ſchuß von über 400,000 Mark überweiſen zu können wodurch derfelbe 
auf ca. 850,000 Mark anwachſen wird. — Dieſes Ergebniß muß um 
fo erfreulicher erſcheinen, als in dieſem Jahre vielfache Prämien⸗ 
e 3 haben. Bei gleicher Durchſchnitts⸗ 
orprämie wie im Vorjahre würde der Ueberſchuß ſich noch um 
ca. 90,000 Mark höber beziffert haben, und es würde darnach auch in 
dieſem Jabre eine Rückaahlung von 20 pCt. der Prämie möglich ger 
wefen fein, wenn nicht die Rückzahlung der Ueberſchüſſe behufs 
e Anſammlung des Reſervefonds einſtweilen aufgehoben 
wäre.“ 

un Gläſerne Eiſenbahnſchwellen. Aus Hartglas, angeblich 
nach dem Verfahren von F. Siemens in Dresden, hergeſtellte Schwellen 
ſind nenerbing® auf der Linie der North Metropolitan Pferdebahn in 
Stratford gelegt worden. Dieſelben haben bei einer Länge von 3‘ 
Engl. denſelben Querſchnitt wie die Holzſchwellen, an deren Stelle 
fie gelegt find, nämlich rechteckig, 4“ engl. Breite auf 1“ Höhe und 
find an der Oberſeite entſprechend den Schienen geformt. Bei den 
von Kirkaldy in London ausgeführten Verſuchen . dieſe Glass 
ſchwellen, frei aufliegend belaſtet, etwa % ſo hohe Bruchfeſtigkeit, wie 

ute ſichtene Schwellen von gleichen Dimenſionen. Die Koſten ftellen 

ch dem Gewichte nach etwa eben ſo boch, wie die von Gußeiſen; da 
aber das ſpenſiſche Gewicht des Glaſes nur etwa %% von dem des 
Eiſens beträgt, fo find die Koſten für Gegenſtände von gleichen Di- 
menſtonen natürlich entſprechend niedriger. Der Lieferant dieſer 
Glasſchwellen, H. L. Backnall in Bays water, Middleſex, hat auch ir 
Deutſchland Patent auf derartige Schwellen. 
rene „„ 


7 vermiſchtes. 


* Ein ſchlechter Witz. „Wie viele Würſtel giebſt Du für ein 
Viertel Erdärfel? fragte, wie die „Reichenberger Zeitung“ erzählt, 
ein Erdäpfel, gändler beim Bahnhofe einen Würſtelfungen. — 1 1 
erwiderte dieſer. Der Händler war's zufrieden, ließ ſich d 15 
Würſtel geben und verzehrte ſie ſofort mit feinen Freunden. Als 
nun der Würſtelträger nach feinem Viertel Erdäpfel verlangte, zer⸗ 
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ſchnitt der Händler einen Erdapfel und gab ihm davon ein Viertel. 
Da derſelbe aller Bitten ungeachtet bei ſeinem ſchlechten Witze blieb 
nahm der Junge polizeiliche Hilfe in Anſpruch, die ihm denn au 
nicht verſagt wurde. 5 

* Des Biſchofs Vater. Der franzöſiſche Biſchof de la Tour 
d' Auvergne war mit zweiunddreißig Jahren zur Biſchofswürde ge 
langt und der Amtsnachfolger des hochbetagßten Menjaud. Der junge 
Biſchof ertbeilte in einem Zu feiner Didzefe die Firmung, in dem 

ſein greiſer Vorgänger das Jahr vorher geweſen war. Beim Heraus⸗ 

ehen aus der Kirche ſrägt er ein kleines Mädchen ob fie ſchon ge⸗ 
Amt ſei: „Ja Monſeigneur“, antwortete daſſelbe, „voriges Jahr 
von Ihrem Herrn Vater.“ Der Hiſchof ſelbſt pflegte dieſen Scherz 
des Oefteren mit viel Behagen zu erzählen. 

Die Newyorker Zeitungen erzäblen von einer ſchmutzigen Ge⸗ 
ſchichte, welche einigermaßen an die Affaire Thomas in Bre- 
men erinnert und abermals die unliebſame Wahrbeit nahe legt, daß 
die See Gefahren birgt, gegen welche gute Schiffe und erfahrene 
Seeſabrerkunft ſchlechterdings nicht ſchützen. Bei der Löſchung des 
Dampfers „Caſtlewood“ aus London fing ein Ballen Lumpen zu 
rauchen an und gerieth in Brand. Nachdem das Feuer erſtickt war, 
fand ſich inmitten des Ballens eine Schachtel Schwefelbölzer, die in 
Lampen eingehüllt war, welche mit einem ſchwarzen, leicht entzünd ; 
barem Stoffe geſchwängert waren. Der Kapitän des Scheffes ver⸗ 
mochte nur anzugeben, daß die Lum pen von der Firma A. Cohen u. Co. 
in London — einer angeblich höchſt geachteten Firma — veriſchißft 
worden waren; die Ladung war jedoch ſehr hoch verſichert und kann 
kaum ein Zweifel darüber derrſchen, daß wenn dieſe Lumpen unters 
wegs Feuer gas hätten, ſei es durch Reibung oder Druck, das 
Schiff eine Beute der Flammen geworden wäre. Bei einer eingehen; 
deren Unterſuchung der Sache ergab ſich, daß noch andere Lampen 
in den gleich leicht entzündbaren Stoff eingetaucht worden waren, 
welcher aus einer Miſchung von Schießpulver und ungereinigtem 
Petroleum beſtand und bei der Ent ündung explodirte. Die Conſig⸗ 
natare erklärten allerdings, ſchon ähnliche Ballen von Lumpen und 
Papier von der Firma Cohen u. Co. erhalten zu haben, jedoch meiſt 
vermittelſt Segelſchiffen, wegen der billigeren Fracht. Solch ein Vor⸗ 
fall dürfte keineswegs dazu beitragen, das Gefühl der Sicherheit auf 
der hohen See zu vermehren und erheiſcht eine unverzügliche und 
eingehende Unterſuchung. 

* In Pompefi feierte man am 25. v. M. den 1800. Gedenktag 
ſeines Unterganges. An der Feſtlichkeil nahmen mehr als 5000 
Perſonen Theil. Auf dem Forum, vor der Baſtlika, war ein Zelt 
im pompejaniſchen Stile errichtet, auf dem das ſavoyſſche Wappen 
prangte. Der Präfekt von Neapel, Fasciotti präſtdirte der 
Zuſammenkanft; in einer längeren Rede entwarf er ein lebendiges 

ild von der berühmten Kataſtrophe, welche der Stadt den Unter⸗ 

ang bereitete; dann ſchilderte er die Geſchichte der Ausgrabungen. 
Mehrfach erwähnte er mit großer Anerkennung die Verdienſte 
Winckelmann's um die alte Kunſt. Auf den Senator Fiorelli, 
welcher dem Feſte beiwohnte, wies er bin als den eigentlichen Wie⸗ 
dererwecker Pompefis. Z vet Latiniſten Mirabelli und Guanctelt, 
laſen eigene lateiniſche Gedichte, in welchen ſie den e 
und die Wiederausgrabung der märchenbaften Stadt beſingen. Dieſe 
lateiniſche Deklamation auf dem pompejaniſchen Forum war von 
außerordentlicher Wirkung Seit ſeinem Untergang war Pompeji 
noch nie fo belebt als wie am 25. Sept Nach Beendigung der Feſtreden 
auf dem Forum ſchritt man zu Ausgrabungen in den Stadtvierteln 
VI., VII und IX. In dem letzten fand man drei menſchliche Skelette. 
In einem Speiſeſaal (Region VI.), den man entdeckte, wurden ein 
Bronzebecken, ein Armband, einige Amphoren, Schlöſſer u. ſ. w. aufs 
efunden. Nach den Ausgrabungen fand eine allgemeine Beſichtigung der 
Stadt ſtatt. Von hervorragenden Gelehrten waren anweſend Fiorelli, 
welcher die Ausgrabungen ſeit vielen Jahren leitete, De Pella, Sa⸗ 
lazaxro, Gmlio Miner vini, Villaxé, Mie li, Bongbi ꝛc. Die wiſſen⸗ 
Welt Feſtr de hielt der Profeſſor Dr. Ruggiero. Das prachtvollſte 
eiter begüaſtigte die Feierlichkeit. 


rar 


wiſſenſchaſt, Runſt und Siteratur. 


* Ferdinand Gumbert's neuer Walzer: „Im 
holden Rheinland, am grünen Rheinſtrand“, 
vielleicht die beſte Kompoſitton des beliebten Kompontſten, findet durch 
die Kapellen und Geſangvereine eine weite Verbreitung und Beliebte 
beit. Die Berlagsbandlung Hermann Erler in Berlin 
edirte die verſchiedenſten Ausgaben und zwar für Sopran, für Alt, 
für Klavier zu zwei und vier Händen und für Männerquartett. 


* „Liliput“ Belletriſtiſche Miniatur⸗Bibliothek. Herausge⸗ 
geben don Maximilian Bern. Münſter i. W., E. C. Brunn's Ver⸗ 
lag. Erſtes Bändchen. Der Herausgeber hat für einen überaus 
fefjelnden, die bedeutendſten Schriftſtellernamen aufweiſenden Inhalt, 
der Berleger für eine allerliebſte Ausſtattung geſorgt. Eingeleitet 
wird der erſte Band durch ein äußerſt ſtimmungs volles Chronikplatt 
vom Prinzen Emil zu Schönaich Carolath, der in ächt dichteriſcher 
are einer Straßburger Chronik die Geſchichte von „des Gold, 
ſchmieds Töchterlein. Schön Lenchen“ nacherzählt. Dem Chronikblatt 
folgt eine bochintereſſante hiſtoriſche Silhouette von der Freiin von 
Hobenbaufen, der geſchätzten. Ahne Fele von „Berühmte Liebespaar“, 
ſowie „Schöne Geiſter und ſchöne Seelen“. Unter den novehiſtiſchen 
Beiträgen nennen wir eine Vorſtadkgeſchichte von Ada Chriſten und 
„Meine erſte Liebe“ von Ferd. Groß voll feinen Humors. Viel zu 
denken giebt Mar Nordan's Feuilleſon über Heinrich Heines Ehe, 
Die Rubrik „Neue Lyrik“ weiſt einige Gedichte von überraſchender 
Schönheit auf. Am Beſten gefallen uns die ſinnigen Verſe von Ju⸗ 
ius Sturm und Hieronymus Lorm, die in der A 0 wie im Kolorit 
gleich ſchönen vom Prinzen Emil zu Schönaich Carolath und die 
volksthümlichen von Martin Greif. Sehr originell und ganz aus 
unferer Zeit berausgegriffen iſt das abgedruckte ſtimmunge volle 
Gedicht „Auf dem Armenkirchbof“ von Maximilian Bern. Der Titel 
deziebt ſich auf das kleine Format der eleganten Golsſchnittbthliothek. 
Das reizend ausgeſtattete Buch eignet ſich trefflich zu Geſchenken. 


„ Geſellſchaftsſpiele mit Karten find nicht neu. 
Dem Gebrauche, hierbei gewöhnliche Spielkarten zu verwenden, will 
Marcus P. Fuchs, Poſen, entgegentreten und einem ſolchen 
Geſellſchaftsſpiele durch beſondere Karten erhöhtes Intereſſe 
leihen. Er bat 50 Karten zu einem Spiele vereinigt, welches aus 
zehn Sätzen zu je 5 Karten h lebt. Die Hauptkarte jedes Satzes 
trägt die Bezeichnung eines Schiller ſchen Werkes oder eines feiner 
Ueberſetzungen in großen Lettern und in gleicher Druckart jede der 
vier anderen Karten den Namen einer Perſon des Stückes; der Titel 
it in fetter Schrift gedruckt, die Namen von drei anderen Perſonen 

md in gewöbnlicher hinzugefügt, 


ſonen, z. 
Lady Milford. 
v. Walter und Sohn Ferdinand. 
Kabale und Liebe. 
Muſikant Miller und Frau. 
Luiſe Miller. 
Die 50 Karten werden nun in der Geſellſchaft vertheilt, und be⸗ 
eht die Aufgabe darin, durch Fragen nach einer beſtimmten Karte 
ha nach und nach einen ganzen Satz (1. B. Kabale und Liebe, Satz 2), 
in die Hände zu bringen. Beſitzt der Gefragte die betreffende Karte, 
8 — er dem Frager übergehen, andernfalls frägt der Ge⸗ 
e er u. ſ. f. 
„„ ld 
ewiſſen Reizes n a er durch die wir 
dübiche Ader der neuen Karten noch zeſteigett Werden 


a Deutſche Rundſchan für Geographie und 
Statiſtik. Bor einem Jahre wieſen wir an dieſer Stelle auf 
eine neue literarifhe Erſcheinung, auf die von Profeſſor Dr. Carl 
Arendt's in München unter Mitwirkung hervorragender Fach⸗ 
m herausgegebene „Deutſche Rundſchan für Geographie und 


bei der Hauptkarte die von vier 


dern, wie es iu demſel 
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Statiſtik“ hin und begrüßten das Unternehmen aufs Sympatiſchſte, 
weil bereits das erſte Heft zeigte, daß die Redaktion bas, was fie im 
Proſpekte verſprochen, in vollem Maße zu balten gewillt ſei und zu 
halten vermag. Wir ſchenkten jedem neuen Hefte unfere volle Auf 
merkſamkeit und jedes derſelben bis aufs zwölfte, das wir ſoeben er 
halten haben, überzeugt uns, daß wir uns in unſeren Erwartungen 
nicht nur nicht getäuſcht haben, ſondern daß dieſe 7 in vielfacher 
Hinficht übertroffen worden find. Jedes Heft enthält gediegene von 
fads und ſachkundiſen Federn verfaßte, dem Titel der Zeitſchrift 
entſprechende Artikel, in jedem Hefte find Illuſtrotionen, welche uns 
theiſweiſe die beſchriebenen Gegenden veranſchaulichen und jedes Heft 
enthält eine oder mehrere Karten, die zum Verſtändniſſe eines geo 
graphiſchen Artikels unumgänglich nothwendig ſind. 

uns zu der Hoffnung, daß der zweite Jahrgang der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ noch recht viele Freunde und Leſer gewinnen wird, um fo 
mehr, als ja die Geographie, in dem Gewande, in welchem dieſe 
Zeitſchrift fie uns übermittelt, eines jener Bildungsmittel iſt, ohne 
daß beute kein Menſch mehr berechtigt iſt, Anſpruch auf die Aner⸗ 
kennung eines Gebildeten zu machen Eingebunden wird übrizens 
„Die Deutſche Rundſchau“ 5 Büchertiſche zur Zierde gereichen, 
denn auch der Herausgeber (A. Har kleben in Wiler) hat ſichtlich 
keine Koſten geſcheut, um das nützliche Werk auch zu einem ſchönen 
zu machen. 

* „A ichlä'ſches Pukettel“, Gereimtes und Ungereimtes 
von Mar Heinzel, Breslau, Joſef Max & Co 1,25. Der be 
kannte ſchleſiſche Dichter Max Heinzer, der weit über die Grenzen 
feiner heimathlichen Provinz hinaus ſich Beliebtheit zu N wußte, 
reicht in dem oben erwähnten Buche dem Publikum, das für den ſeit 
Holtei populären ſchleſiſchen Dialekt, Sinn und Vorliebe hat, einen 
neuen Strauß humoriſtiſcher kürzerer Dichtungen, die alle von großer 
Wirkung ſind. Ihrer Kürze und ſcharfen Pointirung wegen eignen 
ſich die zahlreichen Gedichte, wie: „Der Küraſſier“, „Der Cules“, Der 
Täubrich“, „Die Laura“ u. ſ. w beſonders zum Vortragen, während 
die äußerſt humorvollen Proſaffücke beim Vorleſen fehr wirkſam fein 
müſſen. Wir lönnen das Büchlein all denen, die gern lachen, auf's 
Wärmſte empfehlen. 

* Muſik. Bet der nabe bevorſtehenden Muſikſaiſon dürfte für 
Solche, die noch in der Wahl einer das muſtkaliſche Leben der Gegen · 
wart treu wiederſpiegelnden Zeitung unſchlüſſig find, ein empfehlender 
Hinweis auf das in Leipzig erſcheinende „Müſikaliſche Wo⸗ 
chenblatt“ gelegen kommen. Die uns vorliegende Nr. 40 dieſes 
billig berechneten Organs entſpricht den Bedingungen, die man an 
ein derartiges Fachblatt erſlen Ranges ſtellen darf und zeichnet ſich 
bei entſchiedener Sprache ebenſoſehr durch die Fülle des Stoffes, als 
durch deſſen gediegene Behandlung, wie überfichtliche Vertheilung aus. 

* Der preußiſche Staat und die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche. Von G. Schulz. Bei Ru d. Petrenz 
in Neu- Ruppin. Das vorliegende Schriftchen behandelt eine der in⸗ 
tereſſanteſten Fragen der Gegenwart, mit welcher ſich auch das neu ⸗ 
gewählte Abgeordnetenhaus wird beſchäftigen müſſen. Der Verfaſſer 
ſagt, daß es ſein Beſtreben geweſen ſei, allgemein gebildete Leſer in 
größerem Zuſammenhange in der Frage der Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen dem Staate und der katholiſchen Kirche zu ortentiren, als dies 
durch die meiſt zerſtreuten Artikel der Tagespreſſe möglich iſt. Wegen 
der von allen Seiten anerkannten Wichtigkeit des Gegenſtandes der 
Brochüre dürfte dieſelbe Vielen eine willkommene Lektüre ſein. Preis 
derſelben iſt 60 Pig. 

» Die „Illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag von 
Eduard Hallberger), welche ſoeben ihren achtundzwanziaſten Jahrgang 
antritt, zeigt in dem erſten uns vorliegenden Hefte, ve ſie fortfährt, 
ein wahrhaft volkstbümliches Journal in Wort und Bild zu fein. 
Da haben wir eine Fülle des mannigfaltigſten Unterhaltungs⸗ und 
Belehrungsſtoffes. Zwei große Romane, beide illuſtrirt mit Original⸗ 
Zeichnungen; ein gediegener, in hohem Grade ſpannender Original 
Roman von Roſentbal Bonin: „Der Bernſteinſucher“, führt uns an 
die Geſtade der Oſtſee und läßt uns Blicke in die dortigen Berufskreiſe 
und Lebenslagen thun. Daneben erhalten wir einen geheimnißvollen 
Kriminalroman aus der pariſer Verbrecherwelt von A. Belot, bear⸗ 
beitet von E. M. Bacanp. Eine heitere kleine Novelle von Elcho 
wird aufs Angenebmſte die Liebhaber kurzer e berühren. 
Dann bringt dieſes Heft noch ein Abenteuer „Unter Kroko⸗ 
dilen“; naturwiſſenſchaft ich gehaltene Artikel wie die Fuchſta; 
unſere alltäglichen Witterungd « Erfheinungen; Merkwürdi⸗ 
ges aus Natur und Leben; auch eine beſondere Abtheilung 
für die Jugend, Spiele und Aufgaben zur Verſtandesſchärfung; eine 
Fülle von Rezepten für Hauswirthſchaft, Küche, Garten, Landbau; 
Anekdoten und Witze, Räthſel, Schach, Rebus, 1 a medi 
ziniſche und andere Koxxeſpondenz; endlich reichen Bilderſchmuck von 
Genrebildern, Portraits berühmter Perſonen der Gegenwart, be⸗ 
1 Tagesereigniſſe, Landſchaften, Bilder aus dem Leben aller 

er. 


Vriefkaſten. 
Abonnent. [Sch E 1]. Für Sie liegt in der 
Expedition unſerer Zeitung ein Brief bereit. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittbeilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


f B. in S. Das Gewünſchte können Sie nur durch ein Juſerat 
J7jz:i 8 


Eingeſandt. 


In No. 680 der „Poſn. Ztg.“ erlaubt ſich der „Verwaltungs rath 
des Peſtalozi⸗Vereins“ zu Bromberg behufs Empfehlung der bon 
ihm herausgegebenen Schulzeitung gegen mein „Gebahren“ in Ver⸗ 
ein s angelegenbeiten öffentlich aufmtreten. Mag es auch ſchon 
Sitte geworden fein, perſönliche Angelegenheiten in politiſchen Zei⸗ 
tungen N erledigen, jo balte ich dennoch den vom „Bermaltungsraih‘ 
eingeſchlagenen Weg nicht für anſtändig, um jo weniger, als es ſich 
bier nicht um Sache von allgemeinem Jntereſſe handelt. Aus 
dieſem Grunde ſoll eine Widerle 5 der un berufenen und 


un gerechtfertigten Außlaſſungen des Verwaltungsratbs 
nicht an dieſer Stelle, ſondern auf der bevorſtehenden Provinzial 
Lehrer Verſammlung, wohin ee Angelegenheit 
alle in gehört, erfolgen. Jedenfalls aber follte der Verwal⸗ 
tungsrath aus Bromberg willen, daß man ſich in einem Vereine dem 
Majorilätsbeſchluſſe zu fügen hat, der Voxſitzende nicht ausgenommen, 
‚und daß der Provinzial⸗Vorſtand, obgleich nur aus Poſener 
Lehrern beſtehend, zu einer Zeit, da ſich zwei Zeltungen zugleich 
um die Gunſt des Fade bewerben, für keine der 
beiden Zeitungen, alſo auch nicht die Poſener, eintreten darf, ſon⸗ 
ſörelben beißt mie U $ p Bleiben mug \ 11 Un» 

reibe 2 „% r eiben muß, indem er 
an der „Schleſ. Schulztg.“ feſthält.“ 


Baumbauer. 
Kaut Telegramm 5 


Hamburg und am 13. d. M. von 


on 

vre abgegangen, nach einer Reiſe von 9 Tagen 20 Stunden am 
2 d. RT Morgens w. ölbebalken in Newobrt angekommen; 
Gellert“, am 17. d. M. von Hamburg abgegangen, iſt am u d. M. 
Morgens 9 Uhr in Havre angekommen, und bat von vort am 20 d. M. 
Ne Neiſe nach Newyork 10 27 t, „Frifla“. am 11. d. M. von 
Newvork n iſt am 21. d. M. dr Nachmittags in Ply⸗ 
mouth angekommen, Cherbourg am ſelbigen Tage palfirt und am 


via Liſſabon nach Hamburg abgegangen. 


Dies berechtigt 


FFC c = y > Fe r 


23. d. M. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 104 Paſſa 2 
136 Briefſäcke, volle Ladung und 10,000 Dollars Contanten. „ 

ging am 24. September von Hamburg via Havre nach Newyork — 
„Teutonia“ ging am 21. d M. von Hamburg via Havre nach Weſt⸗ 
indien „Bahia“ ging am 20. von Hamburg via Liſſabon nach Braſilien 
und „Buenos Aires“ ſegelte am 15. d. M. von Babia via Liſſabon 

nach Hamburg „Montevideo“, von Braſilien beimkehrend, traf am 
18 d. M. in Liſſabon ein und ſetzte von dort am 19. d. M die Reiſe 
nach Hamburg fort. „Hamburg“ iſt am 20. d. M. von Rio de Janeiro 


Verzeichniß 
der bei dem kaiſerlichen Poſtamt in Poſen vom 15. Mai 1879 ab 
ankommenden und abgehenden Perſonen⸗Poſten. 
Ankommende Poſten. 


Von Stenſchewo 8 „ 10 „ Vormittags * 


Von Koſtrzyn „ 15 55 1 ' 
Bon Rogaſen 151 „ Mitlags 5 
a 5 ——.— 5 10 8 „ Abends Rariolp,  ” 
on erſen 7 b ” 7 “air. 
Bon Smefe 4 W. e 0 e 0 
e e eee 5 1 
a enſchewo r — 2 x 1 4 
Nach 5 a. W. f " = en Wen. Ben: ? 
a werfenz 15 „ Nachm. F) 
Nach Stenſchewo 8 Ni * 
Nach Nogaſen 12 „ 15 „ Abends 
Na Koſtrzyn 12 [7 30 7 [7 ! 
Anmerkungen. N 


1. Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen, Poſtkarten, . 
weifungen und Poſtaufträge befinden ſich bet fo An Ge ft 
leuten: 1. Eduard Fraß jun. Berlinerſtraße 12. — 2. 4 — 
Fabricius, Breslauerſtraße 10/11. — 3. David Kantorowicz, Oſtrowe 
1/2. — 4. Schleſingerſche Buchhandlung, Wilhelmsſtraße 9. — 5. S 
L. Unruh, Salbponfir. 9. — 6. Krug u. Fabricius, St. Martin 53. — N 
7. Marcus P. Fuchs, Wilhelmsplatz 12. — 8. J N. Jabcihnskt, 
Walliſchei 37. Die amtlichen Verkaufsſtellen find auch noch nach 
a 1 len dehnt diebe e 0 0 die Amer der 
gedachten Stellen geöffnet bleiben, zum Verkauf der Poſtwert u 
an das Publikum verpflichtet. W 
2. Einſchreibbriefſendungen werden am Tage außerhalb der „ 
terdienſtſtunden und während der Nacht in ni en en ; 
von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr 12 und 


7 4 * 1 I U TI 
beim Poſſamte in dem Geſchäftsraume der Packtammer angeno 
von der Thoreinfahrt aus auf dem Poſthofe links. Hin w 2 8 * — 
Nachtwache, Perſonen⸗Einſchreibung, während der Nachtzeit.“ 

Für derartig, außerhalb der Dienſtſtunden eingelieferte Einſchreib⸗ 
brieſſendungen iſt vom Snigeser eine Gebühr von 20 Pfg. für 
jede Sendung zu entrichten. 

3. Von den Packetbeſtellern des Poſtamts werden währe | 
Umfahrten gewöhnliche Päckereien gegen Erhebung der einen y 
Einſammlungegebühr zur Abſendung mit der Poſt angenommen, und 
zwar innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche fie zum Zwecke der Beſtellun 
betreten, oder an denjenigen Stellen, wo ihr Fuhrwerk anhält. Es 
iſt auch geſtattet, die Abholung von Packeten aus der Wohnung durch 
frankirte Beſtellſchrelben oder Poſtkarten beim Poſtamte zu beſtellen. 


Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


15. Mai 1879. 
Kreuz —Poſen. 

erfonenzug Klaffe 1-4. 4 Uhr 42 Minuten Morgens. 
Gemiſcher Zug „ 2—4. 8 „ 12 a 8 
3 
emiſchter ung P „ Abends 

Breslau —Poſen. a 

Y ig 

von 15 Klaffe 1—4. 8 Uhr 17 Minuten Vorm. 
erſonenzug „ E 10 „ 3 „ Vorm. 
erſonenzug „ E 5 „ 2 Nachm. 

onenzug „ ends. 

Bromberg, Thorn —Poſen. 

Gemiſchter Zug 

gm Gneſen) Klaſſe 2—4. 8 Uhr 7 Minuten Vorm. 
Be 7 „ a | 7 Vorm. 
emiſchter ug „ 1—4. 3 „ 34 „ Nachm. 
Perſonenzug „ 1-4. „ 56 „ Abends. 

Frankfurt a. O., Guben —Poſen. 
nuten Vorm. 


Gemiſchter Zug Klaſſe 1-4. 9 Uhr 48 
erſonenzug 1—4 „Der, Ri: 


chnellzug „ 5 Nachm. 

Perſonenzug „ Abends. 
g N Creuzburg ⸗Poſen. f 

Gemiſchter Zug 

(von Oftrowo) Klaſſe 2—4 9 Uhr 45 Minuten Vorm. 

8 „ 1—4 2 „ 15 4 Nachm. 

emiſchter 5 

(von Oſtrowo) „ 2—4 7 „ 18 5 Abends. 

Schneidemühl⸗Poſen. 

Se Zug Klaſſe 2—4 9 Uhr 9 Minuten Vorm. 

Gemiſchter Zug „ 2—4 3 „ 4 „ Nachm. 

Gemiſchter ug „„ 2—4 7 „ 47 „ Abends 


Abfahrt ber Eifenbapnzüge, 


en—sHrenj. 
Gemiſchter Zug ae rk 1 Uhr 15 Minuten Morgens. 


erſonenzug 1 ‚ „ Vorm. 
emiſchter ug „ 2 „ „2 „ Abends 
Perſonenzug „ I-. U, . Abende 


Kl n eh Mi Morgens 1 
erſonenzu e 1— r nuten . 5 
er — „ 1-3. 10 „ 30 „ Vorm. 

erjonenzug Pen ze 1 4 „ Nachm. ö 


erfonenzu 1 
(nach dice ” 1—4. 8 8 * Abends. 11 
en, Bromber — Thorn. | 4 ar 
man laſſe 1-4. 5 ühr 8 Minuten Morgens. 
emiſchter ug „ 1—4. 11 „ Borm. [er 
es „1-4. 6. 1 „ Abends. 75 
emiſchter Zug | IE 
(uach Gneſen) „ 2A 7, 4, Abends. 1 
ofen, Frankfurt—Guben. 
Seon * er 4 Uhr 55 Minuten Morgens, 1 
chnellzug „ 1-3. 10 „ 22 „ Vorm 1 
erſonenzug „ 1. 4 „ Nachm. 
emiſchter Zu m 
(nach Bentſchen) . 7 75 6 „ 10 „ Abends. 
oſen⸗Er ur 
Perſonenzug fie IA 6 Uhr 5 Minuten Vorm. 
Sana n „ 2—4 10 „ 54 Vorm. 
Zu 
Gua Stent) . 14 6 . ee 
f 2 en⸗Schneidemühl. Ri 
Sie Zug Klaſſe 2-4 4 Up 59 Minuten Morgens 
Gemi ter 7) 10 7} 40 f n Vorm. 
Gemiſchter ug „ 2—4 ꝓ4% 2 „ Nahe 


0 —7— 
der ſeither gebräuchlichen Nebenpumpen und Sammelbaſfins für das ; bowski, Breslau, 10. April 79. Nr. 7578, Balancler⸗Au 
e, Nachdruck verboten! ban c Sen egen 5 u. Co. Ber⸗ Sen, bin, B:ufllaternen, 1 88 für 
atent ⸗Eſte, aufgeſtellt durch das „Internationale ent, aur. Etricourt (Somme. pr r. euerungen an . n, 
1 Maschinen er und Import- Geck Bon Richard Lüders, | Schleudermafchinn zum U 


> 2 ivil⸗Ingenieur. Schöningen (Hraunſchweig), 30. April 78. 7534, Neuerungen an ähere Auskünfte werden gern er 
2 70 Sbelis, Batent Anwalt und Zivil Ing 5 Rundwirkflüblen zur Herſtellung gemuſterter Ränderwaare, O. We⸗ 2 
2 Deutſchland. bendörfer, Kappel bei Chemnitz, 20 Auguft 78. Nr. 7535, Spe ſe⸗ öl Ba a 
ie ge zu 7 1 1 — 3 nz 1 En 23 2 5 r 2 K ner Dom au- Looſe. N 75 22 
5 ne, F. Laß, Hamburg, 23. April 79. r. „Verbeſſerung an r. „Flu mit geſondertem Laderaum und mit Treibappar N 7 Ruge! 
2 der N an Appreturmaſchinen für Litzen, O. Sehl⸗ in beweglich damit verbundener Abtbeilung, P. Jocquel, Natzweiler Ziehung am 15. Januer 1880, Hauptgewinne Mk. 
bach, Barmen, 6. Mat 79 Ne. 7507, Cartonſchelben⸗ Schleuder, R. in Elf, 10. September 78. Nr. 7538, Mäbewaſchme, F. Heimel, | 75,000, 30,000, 15,000, 6000 ꝛc. find & Mk. 3,25 in 
S Kal, Wien, 7. Mat 79. Nr. 7512, Vorrichtung an Holzſchleifmaſchi⸗ | Wien, 7. Januar 79. Nr. 7545. 9 für Flügel, H der Exped d Po Ztg zu haben 
nen zur Erzeugung des Preſſen⸗ Druckes ohne Belaffungsgewicht, C.] Kobl, Hamburg, 16. März 79. Nr. 7550, Abänderungen des 3 1 8 8 
5 Menzel, Penig, 18. Mai 78. Nr. 7515, Kanonenlafette. J B H. van | Gillfaw'ſchen Bließtheilers, A. J Wolters, Aachen, 1. Mai 79. Nr 
Dolen u. E. J. Maubeuge, Brasſchaet, 8. Oktober 78 Nr. 7516, | 7557, Kartoffelgrabemoſchine, L. Gundlach, Lande berg a 


Scholtz, Klein Tim, Kreis Breslau, 10 Dezember 78 Nr. 7518, | fühle, E. Köhler, Buben. Nr. 7561, Joſchine zum Auſeuch ſen von Fenſter 
erfahren der Gewinnung der Protsinſtoffe aus verdünntem Kar⸗ | Cichorienmehl, G. Kunze, Halle a. S., 22. März 79. Nr. 7565, 1233 
Poffelfruchtſaft mit Hülfe von Salfänre, W. Kette, Jaſſen, Poſtſtation Verfahren zum Verzieren von Hartgummi mit farbigen Ornamenten, in 1000 Muſftern empfiehlt billigſt 

Dambee, 14 Februar 79. Nr. 7519, Verfahren zur Darſtellung von ] Schrift und dergl. durch Auftragen der Farben, Bronzen ꝛc. vor 


Verfahren zur Konſervirung von Wurzelfrüchten in Mieten, Th.] nuar 79 Nr. 7563, Neuerungen an Schützen für mechaniſche Web⸗ Gu eiſern 15 


en — — in Form bon. Tafeln Biatten. Beiewen aber lie» Bultanifation, 55 raum, m. . — u. 2 Kann e 75 Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 
a n malben, n „Februar 79. * 3, Kombinirte r „Muldenförmiger Feuerungsroſt, G. olff, Ham tedeei li d 5 
1 Probier Watthmafaine mit Hetrworrichtung, Fr. Arnold, Neuftadt- | Burg, 19. „ ärz 79 Nr. 7576, Vorrichtung zum Umfteuern der W A an 215 mit 30 Mig. Mn 


Magdeburg, 14. März 79. Nr. 7526, Anordnung direkter Druckrohre er et a Ku Zee a Denn 225 
7977, 7 An u. „. > 


1 
ö b) im Kreiſe Kolmar i. P. a) des dem Grundflüd Nr. 3] In Grätz, Sitz einer Straf: 
) | Bekanntmachung. die Zuſammenle der zuftehenden und deponirten [kammer und eines mit 4 Richtern 


gun 
Die nachſtehend aufgeführten a Pläne im Bagna- Theil Abfindungskapitals von] beſetzten Amtsgerichts iſt die Nieder 
u 


d inzial⸗Akti Sant 5 5 U 
er Provinzial⸗Aktien⸗Ban roßher 
ve. am 30. Seplember Istpersostbumd Boten 


ruch. 900 Mk. bezüglich der in Ab. laſſuna eines zweiten Aktiva: Metallbeſtand ME 705,080; Reichskaffenſchein 
10 Auseinanderſetzungen bezirk e) iu Kreiſe Wirſitz: tbeilung III. Nr. 2 für Daniel N 18 w Its Noten anderer Banken M. 85,300; Wechſel M. 214 80, ee 
ö A. im Regierung ezir die Ablöſung der von den Scharn und Frau Anna K an a ungen M. 1,252,400; fonftige Aktiva M. 533,670. 
* Poſen. Grundſtücken zu Güntergoſt Eliſabeth geborne Kutz ein dri des Bedürfniß. Rei Paſſiva: Grund- Kapital M. 3.000,00, Reſerve⸗ Fonds M. 
. a ie Adelnau: an die katholiſche Pfarre zu getragenen Forderung von dringendes Bedürfniß. Reich⸗ 250,000 ; umlaufende Noten M. 20034 300 fonftige täglich fällige Ber» 
= a) im Kre 8 Dreidorff zu entrichtenden 300 Thlr. (obne Binfen), liche Praxis bindlichkeiten M. 5690; an eine Kündigungsfriſt gebundene Merbi alter 
1. die Ablöſung der auf den is in ſicherer Aus ſicht ; chkeiten 
; inerlichen Grundflüden zu Reallaften, des dem Grundſioc Nr. g Näbere Auskunft erteilt auf An] N. 1,021,740. Sonftige Paffiva R 214,039. 
E bäuerlichen Gr für die ka- werden, biermit zur Ermittelung zustehenden und devonirtenfracen = Welter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 113,510. 
= Dorf er e in Kotlow[anbekannter Interefienten und Theil Abfindungs⸗ Kapitals üras . Die Direktion . 
ie woliſche u hr lien Feſiſtellung der Legitimation öffent⸗ von 270 Mt. beitglich der in der Magiſtrat. eh 4 
. 1 ena None ud 1 ei Die ne III Nr. 1 einge - 2 To Zi D 
. eutgen, welche hierbei ein Inter⸗ ragenen Forderungen von 3 ; ; E 5 
ı 4 fie zu baben vermeinen, bierdurch 6. für ex Nara Ram Königliche Luiſenſtiftung Höhere öchterſchule und r⸗ 
und Frau Anna Elifabe 


Anfang des Winterſemeſters Mon- 
Oktobe sen 


von 40 Thlr. und tag, r. 
Aufnahme Prüfung in das Se 


aufgefordert, ſich ſpäteſtens zu dem 2 
de 15 N 5 b fl. it 8 Strauch ziehungsauſtalt u Rawitſch. 
En . 0 em ei des dem Grundner Nr. 9 5 ache 1 pat „ Stechen und Periost . 8 2 


zuſtehenden und deponirtenſlellen Klaſſen der Seminarüdungs⸗ 
t b) im Kreiſe B 5 Feallaſten dieſes Jahre 8, Theil⸗Abfindungskapital vonſſchule Sonnabend, den 11. h. Vor⸗ M. Berendt, Vorſteherin. 
1. die Ablöſung ber 500 Mk. bezüglich der in Ab⸗ mittags 10 Uhr. — — — — 
Vormittags 11 Uhr, 
: Karge und Cowalin 


*. 

\ tbeilung III. Nr. 1 für den] Schreibmaterialten, Impfſcheine 
die katpoliſche Pfarre undſim Sitzungszimmer des Ge⸗ Michael Scharn und Frauſ gengniſſe find mitbringen. ö Ä 
Organiſtei zu Kopnitz, ſchäftslokals der unterzeich 


Aue Boutfe geborne von] Bofen, den 1 Dltober 1879. 
5 löſung der von den getrag rderung von 
Wen den zu Alt neten Behörde 22 Er 
Boruy an die evangeliſche ze Grete Or 
katholiſche Pfarre zu Bern zu Gescieſſygek in dem 
Alk, Borud irc las und ae e ee 
Y 1 E, tete ogilno, zu⸗ 
Bentſchen zu entrichtenden fiber Welbeere ah me 
gen dem aentblimer des 
Grundfüds Nr. 8 zu Goscle⸗ Hauptmann a. D. 
hunel A Ei G 1 
apitals von Uk. 
gen Danegpn Weiter gedört werven Zn der in Möikeilung II in Gu 
Gleichzeitig wird: Nr. 3a. für die Katharina Kiek im Mogilnoer Kreiſe, 20 Minuten von 
1. die Brennholz ⸗ Ablöſung im] binska eingetragenen Forderung der Eiſenbahnſtation und der Kreis⸗ 
Königlichen Domainen⸗ Amte] von 116 Thlr 8 Sr.; fttadt entfernt, 206 H. 4 Ar. 30 Im 
€ Polaſewo, Kreiſes Obornik, ins belannt gemacht und es werben dieſguten und in 1 Cultur befindlichen 
— eft beiondere betreffend die Feſt zenannten Perſonen und deren] Bodens Nan iſt wegen eingetr Fa ⸗ 
Pfarre vaſelöſt zu entrichten ſtellung der Theilnabmerechte Rechts nachfolger hiermit aufgefor milienverhältniſſe unter günftigen Be 
lo, Re DT, = Seren 
n o, wegen 
ae Rien ee ) pes derm Weflger des Grund⸗ gen Termine zu melden, widrigen,] Nähere Ausfünfte u. b. Abr. T. K 
; 3 Grundffücken ſtücks Nr. 67 zuſtehenden Ab falls fie gemäß 88 460 ff. Theil 17 poftlagernd Rog o wo. 
der Stadt Kriewen Nr. 39/0 löfungs Kapitals von 92 Mk. sit 2 en 8 Gutsberpachtung. 9 N f 
Hare unk, Kc basel | a Spee ber Gutsberpachtung. 


öhere Handels⸗ fut. f de Anftalt n zur Na l. 


28 lung gültiger Zeugniſſe für 
Fach⸗Schule einjährig « rene lügen Alita. 
Erfurt dienſt berechtigt.“ Das Winterſe⸗ 

5 meller beginnt am 15. Oktober er. 
Ausfübrlichen Proſpekt durch den Direktor Dr. Wahl. 


Vorbereitung für die kaufmänniſche, 
Iahdiwirtbfepaftliche Gatklerer 0 a 


Gut ſitzende Oberhemden, 


die neusten Kragen und Manſchetten, ſowie Nacht⸗ 
hemden, Unterbeinkleider, Socken, Taſchentücher und ſaͤmmt⸗ 
liche Herren⸗Artikel, 


Herren Cravatlen 
in größter Auswahl und zu ſoliden Preiſen empfiehlt 


C. Weguer, 


Wilhelmsſtr. 25. 


Valdamus. Di ektor. 


Der Vorb.⸗Unterr. z. einj. Freiw. 
Examenbeg Anf. Oktbr. Annahmen 
lets ſtalt u. betbeil. ſich bierbei 
err Gymn. Lebrer Dr. Franzke. 
ppeln, Karlsplatz 4, Ramshorn, 


müſſen und mit keinen Einwendun⸗ 


luftig geben. 5 Gleichzeitig empfehle ich meine bedeutend verbeſſerte 
re 5 Königliche Genen, Teig gaser 4 Bee Don De. und vergrößerte 
; = frolſchin gelegene upia, ca. 3 
— — en Ge. K n 8 i e für di 1700 Morgen groß, iſt von Jobe Berliner Waſchauſtalt. 
ralowo an die  Tatholiiche ommiſſion für die ab zu verpachten. Zar Ueber: Preis pr, 1 Oberhemd 30 Pf, 1 Df. Kragen 70 Pf, 1 Paar 


nahme find ca. 60,000 M. erfor⸗ 2 
zu entrichtenden Reallaſten. derlich, und werden Weſettan en h den 10 Pf 
e) im Kreiſe Kröben: 


und Poſen. erſucht. gittigft zuvor schriftlich - 
1. die Wbtöfung, ber auf ben ar d Bofen unter, Abrefie Oaubimann ©. Woß Bollkommen waſſerdichte Coden Mäntel 


| üch 
dae e e a 6 Bekanntmachung. enen woten | mit Kapuze 
5 iche zu Groß - Strzelce haf⸗ Der Kaufmann Herrmann] 25 weidefette Schafe für den Herbſt und Winter 
aus dem beſten ſteiriſchen Schafwoll ⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 


| 
4 tenden Mefialt in Nini 
R ftehen zum Verkauf in Mini- ac vba. 


Wen und den lee 5 [Provinzen Pommern 


en, 
2. die Ablöſung der der Pfarr⸗ 
g lirche zu Pempowo aus den 


kowo bei Poſen. Ein leichter Touriften- Mantel mit Kapuze 
„ Eie⸗ 5 12 Mt. 
— A. Roeper. „. Nee. oder Iagbmantel 18 „ 
. Friprankt, Ludwinowo, Ma⸗ — BE " Ratjex Wan 2, 
1 adalankt vel Magbalenono böſcke 2 Pr Steer — — 2 ” 
| n Damen Paletot, modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 
) im Kreiſe Krotoſchin: 200 Ctr. ſchleſ. Weizen waſſerdichte Stetrer⸗Hüte y 


bäuerlichen heutigen Tage ſſchaale und 200 Ctr. ſchleſ. 


ö 1. die Ablöſung der auf den den fei \ 
| - — . für Herren und Damen aus feinſten Loden, r die 


0 it bedeck 
pr Diele o für die katholiſche Pleſchen, den 24. September 1879. N Rapskuchen, prak 3 1 1 Sabri K 15 
N Ve en zalesny Königliches Kreis- Gericht. gut, geſund, z. ſof. Liefrg., off. billigſt 852 der der Maeder waflerdtäit, wer 
* 4 r e 
8 2. Biesen x ber => Den 20 a 3 8 Erſte Abtheilung. A. Krueger Bidign geliefert von der Tuchwaarenbandlung dez — 


14 Klein Zaleſie der Pfarr che Meyer CECE TT 


zu Pempowo zuſtehenden Re⸗ | 
Lissa, 


allaſten. 3 
) im Kreiſe Schildberg: 
Brovinz Voſen. 


Zia-hann Gänzberg in Gray, Sleſerwark 
Grünberger Weintrauben & 


d. J. leider nicht beſonders d. Brutto- Pfd. 30 Pf. — * 
Ri lieber Moſt, Cyamp. Fl. 1} M. — N 5 5 * 11 2 U. 171 zur 


Emser Pastillen, 


aus den festen Bestandtheilen 
der Emser Wassers unter Lei- 
tung der Administration der 
König Wilhelms Felsenquellen 


—— 


uftehenden Bau⸗ und Brenn- 
olzrenten wegen 


g 
und Organifiei und für die 1 8. Oktober 1879 kraft gigen die Leiden der Backobſt: Birnen, 25 und 20, geic. 50, ges. A ep fe zo, 
4 — — haften⸗ 7 Vi eh⸗ und⸗ e Ba Bflaumen 30, 40, Kaiſer⸗ en entk. 60. 8: euteob ſt 30, Ki r⸗ 
B. im Regierungsbezirk ee ri || ein mit Kontrolsteifen vor: (| chen faure 45, ſüß 50. — Dampf : Pflaumen 35, 
ö Bromberg. ult 1863 8.4 Pferde markt. Brandenburg'schen Apotheke, Schneid⸗ 50, ie: = es Sälte: 8 a Öafeln.» 40, 
eee ige Ma IJJ•Ü»»%%è Erak. Base. 100, ntige. &aonten z0 
N ung der von den n AL den | schen, Rothen Apotheke, Markt M f G 4 12 W pf hu, = Walln. 
7 1 fin gadel Neber nn Hochſtämmige Obſthäume are del M. O. Riem. Brutto Gertner. Emballage u. Prei Eourant — 
e id frapölite Juerg Ae Eduard Seidel in Grünberg i Scl. 
e u eee BOB. Mil eee, e de dae 24 
* Weicher Forft mftebenden 8 blenden 


55 erfragen in der Expedition der 
ofener Zeitung. 


eldederechligungen. das Dom. Solaoz bei Poſen. 


Eduard Weinhagen. 


=70 

Der Beamten- u. Lehrer- 
Kredit - Berein 

für die Provinzen Schlefien und 


Fahrplan der Oels-Gneſener Eiſen bahn. 


vom 15. Oktober 1879 ab. 


Stellen uchende Nach neuester Vorſchriſt gefertigte 


= 4 
se Blsenbahn-Frachthriefe 


2 W Bean, Serif 1 10¹⁰ 12 > Bofen verleiht an feine Mitglieder 8 Placement in Berlin W., Bi- 0 
— „ Jae 5 6 — Kapitalien of.. find ſtets vorräthig und werden auf Wunſch für 9 Mark 
a 5880 — — 7 ” 
= 10 1 f 25 findet pr. Bald denne Serdäftigung] Bofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
Kr „ 1 „ 3 
= 2 — 80 x 581 — O. Wegner, f 
— „ Krotoſchin 422 — Wilhelmsſtr. 25. 8 EEE: 
— Ant Jutolſchin Abf 40 = Eine polniſch ſprechende a Kein Beſitzer kaufe eine andere als die £ 
— — * 9 e ＋ 2 r - * 
Af darein Ant. 2 104 Wirthſchafterin, „Verh. Getreidereinigungsmaſchine von 

Ci „ Gegen ® 2 fie Jeanie der Baus, F. Deutschländer in Wronfe, Prop Poſen. 
810 , Schwarzenau . 585 und find Uumelbungeg (briflic ne . KKK 
8⁴⁵ 4 8 — 55 Sud „ 15 zu vergeben Sobel an Dom. Macew, Poſt Dart 60. rid eriten Mannes. Der Cıfoig bat 237 
* 8 1 ö — 1 * obotka. Fp TEE a ET 

52% 98 | — | Anl. Bromberg Abf. . Often unter Esifire 3. 100| Ein im Borna Rommmnat und . . ebrien jetzt im 7. Hundert. 

Die Rückfahrtzeiten (rechts von den Stations- Poſt agernd Langheinersdorf, Stenuerfache rontinirter, der polni⸗ Man verlange Proſpekte. — 


namen) find von unten nach oben zu leſen. Die Nachtzeit von Reg.-Bez. Liegnitz. 
Geschlechts- 


speciell Syphilis, 
u. Fussübel (echter, 


ſchen Sprache mächtiger 


Sekretair 


Haut., ſucht zum 1. November Stellung. 


STEEL TIERE KR 2 BR 


— 2 


n 


B. Heilbronn 


Kösener 3. 0D. 


= 


wagen. zZ Direktion. Seen e 1 8 Offerten K. Polalewo. Morgen Geſellſchafts⸗ Abend bei Volksgarten⸗Theater 
Snarlemer Blumenzwiebeln eee v |, Een ne re ee 
| e 1 Oecgatben 100 ie TE Be ee Boloniair Kaufmänniſcher Zerein.| Voſſe mit Gefang in 3 Alten. i 
Zul en 2 bis 10 M., Crocus . Schneeglöckchen 3 M Spezialarzt zu ſofortigem Antritt. 4 ee ee 1 8 Free nn 


.A. Krueger. 


Für mein Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Geſchäft en gros et en detail ſuche 
fe. jeinen tüchtigen 


Commis, 


er Hundert: Preis wird bis 25 Stück abwärts berechnet, ſpe. U. 


Ballotage. 
Bücherwechſel findet heute nicht] . Verloren 
ſtatt, dagegen werden dle geehrten hein ſchwarzer Fächer mit Schnur. 
Herren Mitglieder erſucht die Biblio.] Sitte abzugeben Halbdorfſtr. 22, 
thelsbücher, behufs Revifion, abliefern! 1 Treppe. 
i zu wollen. 
ts u. Hald-| moſaiſch, der auch mit der Buch⸗ Der Vorftand. 


' s Milchgeſchäft von St. Mar- bl 5 ge brieflich ſü vertraut ig. Meldungen Be = 
nach dem 2 ; A ; tin 32 An rt 596 Mu 15 — digeret 8 . 2 5. 5 der Posener Beitung. Schilling⸗Schieſ⸗ Verein. U 0 £ 
Be ae Prot.Dr, Frerichs = * 1 Wo nun en Ein akadem. gebild. j. Mann Sonntag, den 5. Oktober, 
aug 5 die Verdauungs⸗ Auer 13 55 mit die bee iu Boer Heine und größere, Mind frei und ſucht Stellung als früh 8 uhr: zur 2. großen 
ee ee e eesti and ins Ban De zu beziehen. 5 Hauslehrer. Generalverſammlung Greifswalder 
gen das natürliche e St. Lazarus Nr. 8.9.10. Off. sub Adr. C. F. Betſche, pofl. deehlührig n Prännehſchiehen 1 + 3 
riedrichshalle b er if 7 ß Per @oameoanu0m Der Vorſtand. 4 ferde ⸗Lotterie, 
a Milchverkauf Ziehung am 25. Oktober er, 


Bitterwaſſer 1 Vor⸗ 


1 Nätherin, 


geübt auf der Ses 


Die 
Ausſtellung der Gewinneſſind a 3 M. in der Exped. 


zur 2. Lotterie zum Beften des der Poſ. Ztg. zu haben. 
am 28. 0 Gartens wird 


am 28. September d. J.] Auswärtige Famitien- 
Nachmittags 2 Uhr Nachrichten. 


8 4 Der: nnicht mehr Jeſuitenſtraße, ſondern] 
opt a Tr gpg d. er- u aße 21 Hauſe St. Adalbert⸗ 
ſtraße 21. 


dauung, . de * a Der Freundin Nader — 
rrhoiden, Magen⸗ 5 aus Winjary.]. Der Freundlich 'ſche Laden 5 2 
ß meinem Haus in Öncen, seen. 9 | Tapesiergehlife 
krankheiten Verſtimmung, Meine Wohnung und Geihäfts- über dem Rathtauſe, in welchem „ 
Gicht, Blutwallung ze, lokal befindet ſich guter Polſterer, 


Brunnen-Direction C. Oppel ] Halbdorfſtraße Nr. 11, Lampen Betrieben worden, iſt vom z finden dauernde Arbeit bei im alten Babnbofsgeba 
Bi . ; ude am 
a Bas item era, e e e ec tiere 
2 5 aſe e Klempnerwerk⸗ ier 4 er Befitz eines Looſes bere iſenhüttenwer er be 
83 flatt im Fegelgeſcoß au — —— Tap ee ene zum e freien Eintritt. abſader in Berlin un Pfeilfammer, 
r ollzicher. 


BASE: 8 Juftizrath Hertzler. Das Lokal iſt Vormittags vonjBrl Anna Douglas mit Lieuten N 
Breiteſtraße 19. 


SSD i Uhr und Nachmitiags von im 4. Magdeb Inf.Reg. Nr. 6 
o it = Ein fleitziger, ſelbſtthätiger 2—5 Uhr geöffnet. Pouet in Blankenburg a. 9 
5 „ m. od. 
Vom 1. Oktober ab befindet ſichſo. Möbel, auch Stall zu verm. 
mein Geſchäftslokal 


1 2 Loofe a 1 Mark 50 Pf. find im Hedwig Rix mit Dr Ferdinand — 2 
Gemüſe ärtner Aus ſtellungslokal, in den bekannten in Stettin. Frl. Martha mene mit 
5 8 5 + Ibiefigen Verkaufsſtellen und beim Navigationslehrer Emil Matthies in 
Breiter. 19, ſchrägüber Stall u. Remiſe Bachel 1 verhetrathet, wird von Neujahr ab Stabtratt chr ap su baden Dang Brl. Clara Eindemann mit 
meinem bisherigen. St. Baulifr. 9, 3. Et. rechts, 1 
Samuel Kantorowioz jun. freundſich möbl. Zim mer zu derm 


i fi „welche kein Loos us t in Berlin. 
PIE Dom. Cho ino Aten 20 A. Enten. . dellben, Perle Haniteh mit Heren Scan Bez 
Chokoladen- und Zucker-, Kanonenplatz 8, III. — Wohnung: 
waaren-Jabrin 7 Zimmer ꝛc. vom 1. Nov., 1. Dez., 


Die Ziehung findet am in Berlin. Frl Ada Kroll mit Inge⸗ 
bei Wronke. 
oder 1. Jan. umzugshalber billig 3 


18. Oktober d. J neur Hermann Wehage in Berlin und 
— — : Sr „Braunſchweig. Freifrau Kühe von 
att [ 
Ein x aufburſch e ſtatt und bleibt die Ausſtellung bis 
vermieth en, ganz oder theilweiſe. findet Stellung bei 
Müßhlenſtraße 38, 1. Stock, 3 


Treslow geb. Pollack mit Hauptmann 
Deine 7 Adolph Moral. 
Schuh⸗ u. Stiefel Jabriß Stuben, Küche, Entree zu verm. 


zum 17. Oktober cr. geöffnet. 
Poſen, den 27. September 1879. la — e 
1 Landköchin, die auch in der 
habe von Wilhelmsplatz 5 15 0 
Ne 14. nac 1 Pferdeſtall nebſtRemiſe aber deln de batch ue 
iſt zu vermiethen Kl. Gerberſtr. 10. 


Der Vor ſtand. 
Bismarckſtraße 1 baben durch 


Fr. Anders, Gr. Ritterſtr. 
verlegt. — 
Bartsch. mit 6 


Neu! Neu! Neu! 

Jeder Mutter dringend r- 
empfehlen wollene Kinde 
Jilet⸗Hemdchen von 3 
Wochen bis 1 Jahr à 10 Sgr. 
nur allein bei mir zu haben. 
S. Anopf, Eckladen. 

Ein größeres Quantum 
rothe, weißfleiſchige Kar- 
toffeln (ausgeleſen zu Er- 
portzwecken) hat abzugeben 
frei Biniew der Poſ.⸗Kreuzb. 


Bahn 
Majorat Sobotka. 


I. Kartoffelmehl und 
Kartoffelſtäcke 


kauft und erbitt. billigſte Offerten 


aal 


si tfmeifter von Sp 


Ich wohne jetzt Sapiehaplag Nr. 
1 Treppe. 


Freundliche Gaben nimmt an v. 
gang Gartenſtraße 15, 3 Tr., links. und quittirt in dieſer Zeitung wald in Brannſchwelg. Dr 


4 phil. H. 
Wirthinnen, Köchinnen, Stuben C. Ebert, Haus Eberhardstuſt Kent Fräul. Hildegard Jacobi 75 


Dr. Friedländer, erzen helfen. Möch⸗ mit Frl. Augufte Chriftiant in Kerſten⸗ ! 
a eee . pe e e ee, 
f unter denen, die olchem a e 
Ms Rehtkanwalt bei dem wid tür To ee Wronterſraße s gung; Gehalt 210-300 Mark beijfingtüd audgefegt find und dabon|Deflau. Gericts-Mfieflor Berndt mit 
Königlichen Tandgericht Familte in Posen eine e . . m Bi ge 
rowo habe ich meine eine Wohnung don 4 Zimmern u.] 1 Mädchen, im Butz geübt, kann an ben guummern ſeiner Nabe Schmidt i f i - 
on 3 enſton Zubedör zu vermiethen. fi) melden Halbdorfſtraße 38, Ein- mit ven Seinen trauern zu müſſen. cg rg rg 


Praxis begonnen. geſucht, wo 1 — Töchter Müßlenfir. 31, 1 Etage, 1 8, 


Brunsch, ſoder Benfionärinnen find. Offerten Küche, möbl. od. unmöbl. z. v. 


6 mit Angabe der Bedingu a 
Bekanntmachung. Boldt, Koſzanowo b Be — 1 — = Kung, n r Base „3 bet Stenſchewo. 5 eboren: Ein Sohn dem Herrn: 
Vom 1. Oktober c. ab werde ich fi u : [Mühlenſtr. Nr. 26. | Siadt⸗ ater in Poſen auptmann von Ramm in Spandau, 

1 i 8 bis 4 nftraße Nr. 52 b ig zu verm. x 1 * [4 0 In in Frande b 
unter Beibehaltung meine be Dankfagun = ee Sa. 5 Sappel * . n 


es . b 
Mit aufgehobenem Abonnement, Freßdorff in Zohlew. Ober, Grenz⸗ 


Zum letzten Male wiederholt. 
öffnung des Hauſes und 
* Der Bühne 


Herr Lehrer Grünfeld in 
Schwerſenz hat meine beiden älteren 


Nase reges unter beſcheidenen Anfprü 
Waſſerſtraße 2, n an, 1. Siebe een 
Söhne und nun auch meinen dritten Laden neh Wohnung per 1. Oktober muſikaliſche Er zieherin 


chin, ſondern auch bei dem Königl. vermi Außerd 
Enden aide in Oſtrowo ausüben. — Kefalg für Br — im 4 Slo . jüngern Kindern geſucht. Mo? 


Pleſchen, den 1. Oktober 1879. A ſagt Die Expedition Niefes Blattes i 
IGymnaſiums vorbereitet. Hierfür, lad attes. P 1 ber in Saufedlig je 

Bro owie für die liebevolle Behandlung ärkerei 7 Folog i Dr. — . Major von 

von here, — Ertiebung, die meinen Kindern pon a u bermethen. Ober⸗ Ein junger Mann, gedichtet von Dr. A. Brieger enden in Solbad , Fer iche, 


Rechtsanwalt und Notar. 
5 im Hauſe des Herrn Grünfeld zu 
Mein Bureau befindet ſich Theil wurden, Tage ich demſelben] ne 34 neben Bacre Coeur. 


Breiteſtraße Nr. 29 (nebenſbeſten Dank. made L. . 2 „ 


J. Friedmann, Strehlen, Schleſ. 
der Rothen Apotheke). ä 1 Fräulein, in allen Zweigen der 
Hohensee, 8 Rinbberadatfche,|girtbicaft . Erez en mächtig, und weift die beften Zeugniſſe ſtatt. 
Kgl. Gerichtevollzieher. Axle fert 1 Malwina te jet er erfahren, mit guten Zeugn. verſeh., nach. Gef. Offerten sub E. S. Exp. 10—2 Uhr geöffnet. 
Die über fünf Jahre alten Markt 74 A —f— ne ee m Reh ED un lade Tab) Tie Direktion. 
TT e . ann 
Handakten erſuche ic zur Bermei-| Hur Nebaratır aller Tiſchler Stadt: Nüseres durch Fr. W. 4 den Han Gräfe 89. alt „ Betunferem Une non Sämer: 
Dune ad Vernichtung dis zum Arbeiten empfiehlt ſich Schneider, Müblentrafe 28 just zum 1. Januar 1880 oderſſen nach 1 2 reunden Marie von Keller in Dresden. Ober⸗ 
1 nn. N ober 1879 W. Rvehlowski Ein Knabe, der Luft bat, Hör- Tüber anderweitig Stelung. Gefl. und Belaunien e bewohl mt mann Wutenm Mete in chön⸗ 
"Aiıratb 2 . * ö „ macher zu werden, fanı ſich melden Offerten unter H. 18 an die Exped.“ herzliches Cebewohl. ffelde. Fran Wilhelmine Schamberger 
Juftizrath Heitzler. ISchützenſtraße 11, im Hofe rechts. Ibei E. Günter, Friebricheſtr. 2. d. Zeitung. Familie Lipſchitz. geb. Splettftöger in Berlin. 4 


ru und Verlag von W. Dede u. G. (G. Ut He ın 3 oſen. 5 
> 


Egmont. 
Destillateur, Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. 85 N 8 
benz Oberſtlieutenant z. D. 


ucht Stellung. Selbiger hat feine drei- Muſik van Beethoven. Geſtor 
Brandt in Kroſſen a. O. 


jährige Militairzeit beendet, ift der Der Billetverkauf findet allein an Louſs von N 
eutfhen und p gur bet Sprache der Kafe des Neuen Stadt - Theaters Kaufmann Magnus Kaul in Berlin. 
ie Kaſſe ift Vormittags von] Kaufmann Otto Schüler in Roßlau. 

Frau Konſul Victoria Müller, geb. 
Barmeifter in Lauſanne Landrath 
Georg von Oertzen in Woltow. Unk⸗ 
verſitätsrath Stark in Tübingen, Frl. 


h 
3 


